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Absicht dieses Versuches.

Ä a s  sicherste M itte l ,  unsre ältere Geschichte von 
Mährchen und Erdichtungen zu reinigen, ist, nichts 
ohne gültige Zeugnisse anzunehmen, und immer aus 
die erste Q uelle zurück zu gehen. Dieß that vor 
andern D o b n e r  in seinem kritischen Commentar 
über den H agek , durch dessen Ansehen, so sehr eS 
nach D o b n e r s  frei ausgesprochenem D erdam m ungs- 
urtheil sinken m ußte, sich noch immer manche blen­
den lassen, die seine ganz willkührliche V erfahrungs- 
a r t in der Benützung älterer Berichte und seine ab ­
sichtliche Entstellung vieler Thatsachen nicht h in läng­
lich kennen. Wie hätte m an sonst den Entschluß fas­
sen können, eine neue Auflage von Hagekö Chronik, 
ohne alle berichtigende Anmerkungen, zu veranstalten. 
N u r gegen die Legenden unsrer H eiligen , die aber 
auch nicht selten erträglicher sind, a ls  Hageks Er«
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zählungen, w ar Dobner viel zu schonend, wie es seine 
letzten, gegen gewisse neuere Behauptungen gerichtete 
Abhandlungen (Uiber die Einführung des Christen­
thum s in B öhm en , über den ursprünglich durch Me- 
thod und seine Schüler daselbst eingeführten slawoni. 
fchen R itu s ,  über das Alter der böhmischen B ibel. 
Übersetzung, über den Erfinder und das höhere Al­
ter der glagolitischen Buchstaben) sattsam beweisen. 
W enn es gleich D obners Scharfsinne nicht entging, 
daß die Christannische Legende kein Werk jenes C hri­
stanns sey, den Cosmas nie anders a ls StrachkwaS 
n e n n t, der ein S o h n  Boleslaws I. w ar und als 
Mönch bei S t .  Em m eram  zu Regensburg lebte: so 
Haute er doch in seinen Hagekischen Annalen noch zu 
sehr a u f  die Aussagen dieses Pseudochristannö, der 
doch, wie sich das R esultat aus der Vergleichung 
seiner Erzählungen m it den ältern Berichten im er­
sten und zweiten Versuche e rg rb /se in e  wahren oder 
vermeintlichen Verbesserungen nur aus dem Cosmas 
n ah m , der es der erste w agte, den nach der (vor­
gegebenen) Vertreibung B oriw oys gewählten Herzog 
S t r o y m i r  zu nennen und au f ihn nicht gar pas­
send dasjenige anzuwenden, w as D alim il von sei­
nem ebenfalls nur erdichteten S t a n i m i r  im 72ten 
Kapitel erzählt. Auch aus diesem dritten Versuche, 
der dem h. Wenzel gewidmet is t, soll es nebenher

ein-
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einleuchtend w erden, daß der sogenannte Christa»» 
schon die Legenden 8 .  0. v .  vor sich hatte und 
vieles daraus wörtlich entlehnte. Unsre H au p tab ­
sicht aber is t, hier die älteste Legende vom h. W en­
zel in vollständigen Auszügen m itzutheilen, ihren 
I n h a l t  kritisch zu prüfen, und dunkle S tellen zu er­
läutern.

5

§. 2.

Chronologische Ilibersi'cht.
L m  F . Z 45 werden vierzehn böhmische Herzoge 

(Fürsten) m it ihren Leuten unter K . Ludwig getauft. 
V o n  nun an kommt Böhmen unter den bischöflichen 
Sprengel von R egensburg. V on  dieser frühern B e ­
kehrung wissen die Legenden und selbst unser Cosmas 
nichts.

Zwischen 8 4 5  und 8 9 0  mag H erzog B oriw oy 
getauft worden seyn, vielleicht schon 8 7 4  nach P u -  
bitschka, oder erst g y o  nach D obner, aber gewiß 
früher a ls 894, wie Cosmas und viele nach ihm 
dafür hielten. S .  Versuch I . S .  62  f.

8 9 4 . T u t o  wird Bischof zu R egensburg; lebt 
bis 9 3 1.

896» S p i t i h n i e w  und W r a t i s l a w  er­
scheinen nebst andern böhmischen Herzogen zu RegenS- 
burg , und ergeben sich an König Arnulf. S ie  wer»
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den in den fränkischen Annalen p r im v re s  genannt, 
hatten also einen V orrang vor andern. Dreß ist die 
erste E rw ähnung unser regierenden Herzoge in aus­
wärtigen Annalen. Beide kommen auch schon in 
dm  ältesten Legenden v o r, die noch von Boriw oy'S 
Taufe nichts wissen. Aber anderer Fürsten wird 
schon beim I .  Z72 mit ihr n Namen gedacht. S ie  
hießen ü e r in iu n , 8 p o i-
tiinan,

3 9 7 . D ie Böhm en verlangen von Kaiser A r­
nulf Schutz und Hülfe gegen die M ährer.

8 9 9 . S t i rb t  Arnulf.
900 . Ziehm die B aiern  durch B öhm en; ver­

eint mit den B öhm en verheeren sie M ähren durch 
einige Woche»^.

9 0 3 . D es h. Wenzel G eburt setzt Hagek in die. 
ses J a h r ,  freilich ganz willkührlich, aber nicht un­
wahrscheinlich. Indessen konnte er um ein oder wah­
rere Ja h re  früher oder auch später geboren seyn. 
Nehmen wir das I .  9 0 6  a n , so wäre er gerade 
dreißig Ja h re  a lt gewesen, da er umgebracht ward.

9 1 9 . T r it t  H einrich, König von Deutschland, 
seine Negierung an. S t i r b t  9 z 6,

9 2 1 . Nach S igebert von Gemblours regiert 
S p itihn iew  über Böhm en. E r  mußte wohl schon 
8 9 5  die Regierung angetreten haben. N on  dieser

Zeit
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Zeit an rechnet D obner seine Regierungsjahre. M an  
kann sicher annehm en, daß 921  schon W ra ts la w , 
W enzels V a te r regierte.

9 2 5 . S t i r b t  nach Dobner W ra tiflaw . W enn 
sein S o h n  das zur R egierung erforderliche Alter noch 
nicht h a tte , wie die Legenden aussagen, so müßte 
der h. Wenzel später a ls  im I .  9 0 z  geboren, oder 
sein V ater früher a ls 9 2 5  gestorben seyn.

9 2 7 . L udm ila , B oriw oys hinterlassene W itt , 
we wird umgebracht. D ie Böhm en vergreifen sich 
an  den G esandten, du  T hankm ar, Heinrichs S o h n , 
nach Böhm en schickte.

y 2 g . K. Heinrich zieht vor P ra g , macht B ö h ­
men zinsbar. D en regierenden Herzog nennt W iti- 
kind nicht mit N a m e n , doch sagt e r ,  er sey B ole- 
slaw 's B ru d e r , m an erzähle von ihm wunderbare 
D in g e , die er mit Stillschweigen übergehe, weil er 
sie nicht billige. E r  sey , so lange er lebte, dem 
König treu und dienstbar (n ä e lis  e t u tili« )  geblie. 
den. D er sächsische Annalist nennt ihn Wenzel. D ieß 
konnte er leicht aus dem Eosmas schließen, der die 
Erm ordung Wenzels au f das I .  92 9  setzte. CosmaS 
m ag geglaubt haben , Heinrichs Zug gelte dem B o - 
leflaw. D a  nun einige Chronisten dafür das J a h r  
9ZO angeben, so meinte e r , Wenzel müsse früher 
a ls  9 ) 0  umgebracht worden seyn. Allein das 3

9 2 9
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929 ist gewiß unrichtig, weil 9 z6  erweislich das 
wahre J a h r  ist.

93^  Ludmila wird von T etin  nach P ra g  über­
tragen. Dobner griindete seine Berechnung au f die 
Lefeart lo riu  I s . ,  da ich aber keri» I U I .  durch an ­
dere Exemplare neuerdings bestätigt finde, so glaube 
ich nun nicht mehr, daß Christann den Text absicht­
lich verändert habe, sondern er schrieb larin  M s ,  
Wie er es vor sich fand. S .  Vers. I I .  8 i  und I. 21 .

934. D rahom ir, Wenzels M utter, wird zu­
rück berufen, nach Dobner. Allein es ist nicht so 
ausgemacht, daß er sie verwiesen habe. Dieß sagt 
zwar Christann, aber ältere Legenden wissen nichts 
davon. Selbst Dalimil sagt nur, er habe sie auf 
ihren Wtttwensitz beschieden. D araus machte man 
eine Landesverweisung.

9 3 6 . V o llslaw erschlägt seinen Bruder. Wite- 
kind nennt den Erschlagenen einen christlich gesinn­
ten Mann und großen Verehrer Gottes (v irum  c lir l-  
stisuum  et, ut Lerrmt, v e i  eultu ra  r e l ix io s is s i -  
rmim). Kaiser O tto überzieht den Boleflaw mit 
Kriege. Erst nach 14 Jahren im I .  950 unterlag 
der rüstige Herzog der Uibermacht des Kaisers. S i-  
geberts Zeitbestimmung y zz  haben unsre spätern Ge­
schichtschreiber ohne Prüfung angenommen, ohne zu 
wijsin, daß er gewöhnlich die Gegebenheiten jener

Zeit
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Zeit um  zwei J a h re  später angibt. D ie  lnstori» 
satirioa in zwei Bänden au f P erg am en , die ehe­
dem dem Adam von Nezeticz gehörte , jetzt aber im  
böhmischen Museum aufbewahrt w ird , scheint dem 
S igebert nachgeschrieben zu haben, indem sie ksx>. 
k O X V II. sagt: Lpiti^ueus dux Loemorum sei
iidein couvertitur et juste et religiöse suos ^u- 
keruuvit. 6ui «ueoessit iiiius Heueesluus secjue 
elurus, seil a iratre c^usin 1̂>e1 s ooei-
ditur iino anno Ottonis, viele ib>i (MXXXVHI. 
M an  sieht wohl , daß hier, wie beim Sigebert, Wen­
zels D ater W ratislaw  übersprungen wird. F ür aec^us 
elarus steht beim S igebert iustitis et ssnetitute 
praeelsrus. e O X V H I. aber heißt e s : krimo
9UN0 Otlronis ssuctus Wenoeslaus a krutre oc- 
cisus est, cjui tuutse fuit lunnilitrrtis, nt d e  no- 
ete vno servo eoinite li^ns prseeideret et suis 
kuineris ad ostia viduaruni et ^superum de- 
jerret. k t ex s^ieis suis uirmiltus eolleetis Iio- 
«tiss sacieliat et ecelesiis dividedst. Hie ^»ost 

aunos g^^sruit Henrico re^i llucorurn d i- 
eens, ^uod suo feuere mortis moreretur, et 
c^uod (ut) suo uomini mouasteriunr aediiiearet, 
sed sutecjusin coinxleret, a trstre oeeisus est. 
K. O tto 's  erstes R egkrungsjahr fällt in das J a h r  
936, nicht yz^z. D ie G ründe, die den P a te r  A tha-

naö
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na6 und Pubitschka verleiteten, das I .  935  anstatt 
9 ^ 6  anzunehmen, sind nicht entscheidend genug.

9 3 9 . P o d iw in , der Gefährte d s h. Wenzel 
w ird aufgehängt, nach Pubitschka. Nach Dobner 
aber erst 9 4 1 .

I n  das J a h r  9Z9 versetzte Pessina (? !io sp !i. 
15 r ^ 8 )  die Erm ordung Wenzels. E r  beruft sich 
au f C hristann, worin V M C X X X U l l  stehe, au f 
einige Exemplare des C osm as, au f das Leben des 
h. W enzel, das H y z o  geschrieben haben soll, und 
m einte, Pulkaw a und' H agek , die im Cosmas 929  
la s tn , müßten einen fehlerhaften Codex vor sich ge- 

» habt haben. Allein im Christann (im P ra g e r Co­
dex) hat eine spätere H and ein X  zu X X  Hinzuge-, 
schrieben. I n  allen bekannten Exemplaren des Cos­
m as steht das J a h r  9 2 9  und in der L g. 0 , die 
Pessina dem Hyzo zuschreibt, ist gar kein J a h r  an ­
gegeben.

9 4 0 . Wenzels Leichnam wird von V unzlau 
nach P ra g  zu S t .  V eit übertragen. Nach Pubitsch­
ka aber schon 9 3 9 .

9 4 4 . Michael wird Bischof von Regensburg 
und lebt biß 9 7 2 . E r soll nach Cosmas unter B o - 
leflaw I. die Kirche S t .  B e it eingeweiht haben. P u l ­
kawa gibt das I .  9Z0 an. D a  er aber den B i­
schof Michael nenn t, und Wenzels Erm ordung der

E in-



Einw eihung voran g ing , so muß es viel später (nach 
Pnbiischka geschahen seyn. Dobnerö Gründe 
für 93 z sind nicht überzeugend.

9 4 6 . S a h  W itikind, der Geschichtschreiber, ei. 
nige Geißel von B o leslaw , die K. O tto  dem Volke 
zeigen ließ.

9 5 0 . K. O tto  belagerte P r a g ,  Boleslaw  er­
gab sich und der langwierige Krieg w ard geendigt. 
Boleslaws älterer Sohnw ertheldigte dam als die N eu­
stadt , d. i. die Kleinseite. D er jüngere S o h n  S trach- 
kwas wird um diese Zeit in das Kloster S t .  Emme­
ram  nach N  gensburg geschickt, und bekam a ls  B e ­
nediktiner den N am en Christian. D aß  er bei der 
Lause den Nam en S a m o d r u h  erhalten, hätte 
D obner dem unzuverlässigen Pessina nicht nachschrei­
ben sollen. I n  dem Leben des h. W enzel, das die­
ser zum Beweise an fü h rte , steht kein W ort davon.

9 5 1 . Boleslaw  soll, wie Hagek erzählt, ein 
M ünzhaus errichtet haben, worm  e r , wie es ihm 
Wenzel in eirnr Erscheinung geheißen, einen D enar 
au f der H arptseite m it dem B ilde des h. Wenzel, 
au f der Rückseite m it seinem eigenen geprägt habe. 
Allein vor Udalrich kommen keine Münzen m it dem 
Bildnisse des h. Wenzel vor. V oigt glaubte zwar 
au f einigen Münzen Boleslaws I I .  den Nam en >V en- 
eoslsus lesen zu dürfen , und sah irrig das B ildniß
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des Münzfürsten für das B ild  Wenzels an. A uf 
-e r  Nro. i o  vorgestellten Münze liest er und Dodner 
au f beiden S e iten  V e n la ^ s , ich und andere V e? - 
?sos. M e in  m an kann ohne Bedenken diese Münze, 
wenn sie sonst ächt is t, dem Herzoge Wencestaus 
selbst zuschreiben. W arum  sollte Bolestaw  1. zwei« 
m al den Nam en seines B ru d e rs , oder Bolestaw II. 
zweimal den N am en feines Oheim s^ und seinen ei­
genen gar nicht darauf haben setzen lasten. Z ur B e ­
stätigung dessen, daß ein Münzfürst seinen Nam en 
auch au f beiden Seiten  habe prägen lasten, könnte 
man die M ünze N ro . Z bei V oig t unter den Münzen 
Bolestaw s I I I . anführen. Allein H err G ra f Franz 
von S tcrnberg  zeigt mir eben aus seiner reichen 
Sam m lung  diese M ünze v o r, die er für unächt er­
klärt.

y 5Z- O tto  besiegt die Ungern am Lech. B o- 
leflaw m it tausend Böhmen träg t zum Siege bei.

y 5 y . D er Geschichtschreiber W itikind stirbt. 
Seine  Nachrichten von Bolestaw müssen uns also 
m ehr werth seyn, a ls selbst unsre einheimischen, weil 
Cosinas viel später lebte.

y 6 6 . D er D u b raw k a , B olestaw 's Tochter, 
die den polnischen Herzog Mieffo 965  heurathete, ge­
lin g t e s , ihren Gemahl zur Annahme der Taufe zu 
bewegen. S ie  stirbt 9 7 7 .

y6?>
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9 6 7 . S tirb t  Boleflaw  I .  I h m  sistgt sein S o h q  

Boleflaw  H ., S tif te r  vieler Kirchen und des Klo« 
sters bei S t .  G eorg. W enn der B rie f, den ihm 
seine Schwester M lada vom Pabste Jo h an n  (dem 
X l l l . )  überb ring t, nicht etwa ein bloßes Concept 
von Cosmas ist, so d a rf m an in der gegebenen E r­
laubniß , an d e r-S t. Veitkirche ein. B is th u m  zu er­
richten, nach den W orten ecrstesiAnr. 8  t. V itr nicht 
noch e t W enLeslui. lesen. Denn dieser Zusatz rüh rt 
offenbar von spätern Abschreibern her. I n  her D resd­
ner Handschrift des Cosmas steht sogar noch 
k e r tr  dabei, der um diese Zeit noch ein Knabe w ar. 
M an  kann also au f die W orte 8 u n o lo i u m  VitL e i  
^ ' 6n e65loL nicht den Schluß gründen, der P abst 
Jo h a n n  habe schon dam als den frommen Herzog 
Wenzel für einen Heiligen erklärt.

9 7 2 . Nach dem Tode Michaels wird W olfgang 
Bischof zu R egensburg. W oytiech, nach der F ir ­
mung AdalberL^ w ird nach Magdeburg in die be­
rühmte Schule geschickt.

9 7 3 . Nach B oleflaw 'ö  Wunsche, mit W olf­
gangs Einwilligung stiftet K . O tto  I .  das B is th u m , 
zu P ra g . D itm a r , ein Sachse, wird erster B i ­
schof. V o n  nun an verbreitete sich der R u f  von 
den W undern , die am G rabe des h. Wenzel gesche­
h en , nach Sachsen und andern*Ländern. O tto  U»

träg t
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träg t zwischen 9 7 3  und 9 3 3  einem sächsischen R h e­
tor a u f , das Lebn d e s , ermordeten Herzogs zu be­
schreiben. Aus dieser Legende schöpfte S igebsrt seine 
Nachrichten von böhmischen Begebenheiten, z. B .  
beim I .  921  von S p itihn iew 's T a u fe , beim I .  
9 3 8  von W enzels E rm ordung , beim I .  9 7 2  von 
den Wundern an seinem Grabe. B o r  dem I .  9 9 6  
geschieht schon, von seinen Reliquien auch in entfern­
ter» Gegenden E rw ähnung. Nach dem Berichte der 
H alberftädter Chronik, legte der Wormser Bischof 
Hildebold in den A ltar der hh. M ärty rer Laurenz 
und H ippolyt zu H alberstadt ein Stück von dem 
blutigen Kleide des h . M ärtyrers Wenzel.

9 3 1. S t i rb t  der mächtige D ynast S l a w n i k ,  
A dalberts V ate r.

9 3 2 . W ird Adalbert nach dem Tode D itm arS  
zum Bischöfe von P ra g  gew ählt, 983  geweiht und 
bestätigt.

983. S t i rb t  im  December O tto  I I .
987- S t i r b t  S trzez iflaw a , A dalberts M utter. 

S ie  w ar von hohem Adel. B a lb in , durch Chri- 
stanus zweideutigen Ausdruck verleitet, gibt sie fü r 
eine Tochter Boleflaw s I .  a u s , weil er glaubte, 
Christann nenne in der Vorrede den Bischof Adal­
bert seinen Neffen. Allein L anner und A thanas be­
ziehen die W orte u e^o s  elrur-rssiWs au f den h. Wen­

zel



i 5
zel und meinen d ah er/ die Strzeziflaw a sey W enzels 
Schwester gewesen. ,

ygy- V erläß t der Bischof Adalbert Böhmen.' 
W ird 9 9 0  zu R om  Mönch. Kehrt aber nach eini­
gen Ja h re n  (nach Dobner 9 9 2 , nach andern erst 9 9 4 )  
wieder zurück.

9 9 3 . B a u t Boleslaw  I I .  und der Bischof Adal­
bert auf Befehl des Pabstes Jo h a n n  (des X V I .)  das 
M a s te r  zu Brew niow  ganz nahe bei P ra g . D ry 
Schenkungsbrief ist durch Cristan des Herzogs B r u ­
der im I .  9 9 3  gegeben (p e r  O oinm »
(!rt8i3iiL I r iitr is  i l lu s lr is  ckuolZ L o IeL ln i) . D a  
aber starke Gründe die Aechtheit dieser Urkunde zwei­
felhaft machen, so m ag die S tif tu n g  des Klosters 
in  ein früheres oder späteres J a h r  fallen. D er 
B ruder des Herzogs hieß als Mönch Christian, sonst 
auch S trachkw as. Um die Rückkehr Adalberts beim 
Pabste zu erbitten , w ählte man den Mönch Chri­
stian S trachkw as, als einen beredten M an n  und 
B ruder des Herzogs zum Führer der Gesandtschaft 
au s  Böhmen nach N om . Hagek hielt den in der 
Urkunde genannten H errn  Cristan nicht für den 
Mönch S trach k w as, sondern unterscheidet den S tra c h ­
kwas von dem C ristan, den er böhmisch K rifftan 
nennt. E r  meinte daher, Boleslaw  I .  hab^ drei 
Söhne hinterlassen, Boleslaw I I ., Strachkwas und

C ri-
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Cristan. Um diesen Unterschied genauer zu bezeich­
nen , setzte H azek in der böhmischen Übersetzung der 
verdächtigen Urkunde, die er in seme Chronik ganz 
au fn ah m , nach dem W orte Krisstan das P räd ikat 
ä e  8 o a la  h inzu , welches in spätern Zeiten die Theo­
balde eine Seitenlinie der regierenden Herzoge, führ­
ten. B alb in  glaubte dem Hagek au f sein W ort, 
und nennt den Mönch C hristian , der iw seinem P ro ­
log den Bischof Adalbert anredet, ohne Bedenken 
^ r i s t a n n o s  de  S k a la ,  und stellt ihn in seiner ge­
nealogischen Tafel (L p iw m e  6 7 ) neben dem S trach - 
kw as. Getrost setzte er also der Legende von der h. 
Ludm ila und dem h. W enzel, die er zu W itingau  
fan d , S .  4 0  den N am en 6 lr r is ta n n i d e  8 c a ia  vor, 
und S .  41  6 ln?istann i de  8 ca la  8 . Im llm ilae , 
wodurch er andeuten wollte, daß dieser Christann 
von der h. Ludmila abstamme. Allein in der W itin- 
gauer Handschrift steht kein anderer T ite l als V ita  
«an e te  l U m i l l e  iu e ip ir . Und im  P ro log  nennt 
sich der dem ütigste B ruder Iraker sam  tn s  n o m in y  
6 lir i« tia v u 8 , wo aber richtiger so lo  n o m in e  gele­
sen werden muß. M it dem Zusatz d e  8 e a la  8 . Im d -  
m illa e  w ar B alb in  selbst nicht recht zufrieden, weil 
er im zten Buche seiner I d e e l l .  S .  m  die B e ­
merk r.ng m acht, daß B oleflaw 's K ruder Christann 
das A ttribu t d e  S k a la  von der alten B u rg  S k a la

er-



erhalten habe. B a lb in  hätte dem Hagek nicht trauen  
sollen, Christann ä e  8oa1a ist blos erdichtet, und 
der Mönch C hristian , des Herzogs B ru d e r , hieß 
auch S trachkw as.

994> S t i r b t  W olfgang- Bischof zu R egens­
burg .

9 9 6 , A dalberts vier B rüder werden zu Libitz 
erschlagen und daselbst begraben. D er fünfte S o -  
b i e b o r  hatte sich schon früher zum polnischen B o -  
leflaw begeben. D e r sechste R a d  im  (O s u ä e u tiu s )  
begleitete den Bischof nach Polen und Preußen.

9 9 7 , W ard  Adalbert in Preußen am  s z .  April 
umgebracht. D en S trachkw as- a ls  er zu M ainz 
zum Bischöfe geweihet w a rd , trifft der Schlag.

9 9 g . T hiddag- ein Mönch von K orvey- der 
a ls  A rzt den H erzog Boleflaw glücklich heilte - w ird 
Bischof zu P ra g .

9 9 9 , S t i rb t  B oleslaw  I I .  am  7 . FebruarL

Anzeige und Würdigung der Legenden vom 
h> Wenzek

i ,  D ie  Legende unstreitig die älteste, ist 
auf Befehl des Kaisers D tto  I I .  verfaßt worden. 
D ie  Bollandisten hatten eine Abschrift von einem fast 
gleichzeitigen Codex der Collegialkirche des h. Adal-

B  bert



bert zu Aachen , die Papeproch im Z .' 1663  fertigte. 
B a lb in  schickte ihnen auch eine Abschrift von dem .Zu­
sätze, der in dem Codex der P rag er Domkirche zu 
finden ist. Diesen Zusatz betrachtete Pessina (k t io s p k .
S .  6 ig )  alK den 2ten Theil der Legende und führt 
den Cosmas a ls  Verfasser davon an. H ierin mag 
.er wohl Recht haben, nu r dm  ite n  T heil hätte er 
dem P rager D echant nicht zuschreiben sollen. D enn 
«6 ist aus einigen S tellen  sichtbar, daß der schwül­
stige, Penegyrist ein Ausländer w a r , der seine Nach­
richten von den deutschen P riestern , die der P rag e r 
Bischof D itm ar um  sich versammelte, und w ahr­
scheinlich auch von dem jungen , dam als zu M agde­
burg noch studierenden Adalbert eingezogen h a t. E i­
ne noch genauere, noch umständlichere Erzählung »von 
dev Erm ordung des h. Wenzel hätte nur aus dem 
Munde B oleflaw 's geschöpft werden können. Selbst 
Bolestaw 's S o h n  C hristian , wenn er ein Leben sei­
nes O heim s, etwa 6 0  J a h re  nach der Begebenheit, 
geschrieben hätte , dürfte nicht a ls  erste Q uelle ange­
sehen werden, indem er kein Zeuge der Begebenheit 
w a r , und von seiner Ju gend  an  im  Kloster St. 

Em m eram  zu Regensburg lebte. Dem Adalbert konn­
te das für Kaiser O tto  entworfene Leben nicht un­
bekannt bleiben. G r mochte sich noch als Schüler 
zu Magdeburg an seinem I n h a l t  erbauet haben. Soll-



Le er auch a ls  Bischof von P r a g , nach vorgenom­
mener schärfern P rü fu n g  gefunden h ab en , daß eini­
ge historische D a ta  darin  einer Berichtigung bedürf­
te n , so würde er gewiß eher jedem an d ern , a ls  dem 
S o h n e  des B ruderm örders, die Umarbeitung oder 
Verbesserung des frühern Berichts aufgetragen haben. 
W ie hatte es auch ein S o h n  übernehmen wollen, die 
gräuliche T h a t seines V a te rs  m it solchen Ausdrücken 
zu schildern, wie es der Verfasser der Legende 6 .  
(der vermeintliche Mönch Christian) wirklich gethan 
h a t. Gesetzt aber auch, Adalbert hätte dem C hri­
stian (S trachkw as) ausdrücklich befohlen, richtigere 
Nachrichten von dem Leben und Tode des h. Wenzel 
zu sam m eln, und er wäre nicht au s  eigener W ahl, 
sondern aus Gehorsam  der B iograph  feines OheimS 
geworden, so muß m an doch zugeben, daß die Le­
gende noch im m er älter is t, da sie wenigstens 
zehn J a h re  früher abgefaßt w orden, wie es selbst 
P a te r  A th a n a s , der das W erk des vorgeblichen C hri­
stian in  das zehnte Jahrhundert versetzt, gestehen 
mußte. S .  Vers. I . 14, ,5 .  Vorzüglich verdient 
hier DobnerS Urtheil (H I. 579 ^ -  531 ) über den 
W erth dieser alten Legende (bei ihm L u o n M u s  O t -  
to n ia im s )  betrachtet zu werden.

D ie  Bollcmdisten hätten also vor allen andern 
gerade diese Legende als die älteste herausgeben und

B  2  ihr



ih r  die Christannksche nicht vorziehen sollen. Dobner 
wollte sie einst nebst andern Legenden in seinen M o -  
u u m e u tis  ganz herausgeben. D ieß unterblieb zwar, 
doch führt er in seinen Hagekischen Annalen viele kür­
zere und längere 'S tellen  darans an. W ir wollen 
un s bestreben, das Versäumte in diesem dritten V er­
suche nachzuholen.

D em  belesenen Verfasser der Legende 0 ., der sich 
in der V orrede Christian nenn t, mußten einige Feh­
ler des Aufsatzes in die Augen fallen. Aus Cos- 
m as allein konnte er wissen, daß Herzog Wenzel 
feine Regierung nicht erst unter Kaiser O t t o ,  son­
dern unter H e i n r i c h  an tra t. D en Ursprung des 
Christenthums leitet er nicht mehr von Spitihniew s 
Laufe unter H einrich, sondern von B oriw oy ab, 
wie er es im  Cosmaß, in den Legenden 0 . L . kV 
und im D alim il las. E r  konnte die Einweihung 
der S t .  Veitskirche nicht mehr dem L u t o  zuschrei­
ben , weil Cosmaö ausdrücklich s a g t, sie sey erst un­
ter Boleflaw nach Wenzels Tode von dem R egens­
burger Bischof M i c h a e l  eingeweihet worden.

2 . Leg. v .  E in  kurzer Auszug aus für 
die Lektionen des B reviers eingerichtet. S .  I . 8 .4 2 .  
V on  gleichem A lter ist der im Codex der Dom biblio­
thek unm ittelbar darauf folgende S erruo  6 s  i r a n s -  
k l i o n e  e ju süem  N a r ^ r i s  V ^ u e e s la r . Rach D ob ,
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ner ist dieser S e rm o n  von keinem spätern Bischof a ls 
etwa D itm a r oder Adalbert selbst gehalten worden,

z . Leg. 6 . D er Form  nach ein S erm on , nach 
freier bearbeitet für das B revier der Venedictiner» 

S .  I. 9 . ,0» 41. 1 0 9 . Nchst der von R aygcrn in 
M ahren erhaltenen Abschrift kann ich noch zwei alte 
Breviere a u f Pergam en in b o l. der öffentlichen B i­
bliothek nennen, X U . 2 2 . und X H l .  1., in 
welchen nebst dieser Legende auch die Ü bertragung 
der h. Ludmila zu finden ist. I n  beiden Exempla­
ren steht le r in  cjuuria. Vergleiche Vers. I I .  71»

4 . Eine kürzere aus (l. gezogene Bearbeitung 
führen die Bollandisten aus einer Handschrift der A u­
gustiner (Ounonieoruin re^nlariurn) zu Corsendouc 
bei Lournhout in B ra b a n t an. S ie  kam unter den 
Legenden der Polnischen und Böhmischen Heiligen 
herau s, die zu Ende von doli. I^ou^ini Viia 
8 tanislni. t^raeov. i Z i i .  4 . stehen. S le  hebt S .  
100  m it den W orten a n :  k e a ln s  VVenLeslans ex. 
«Iiristianissiuro Loliernorum duee ^enilus
in uetste suno suveniutis sonientissiniis doeto- 
rilins nd erndienduin irndituZ, womit die V H Ite 
Lection aus 6 .  zu vergleichen is t, worin aber, wie 
in die S ta d t  L n d  6 0 genannt wird. Kein W un­
der, daß man in spätern Zeiten von einer Akademie 
der Wissenschaften daselbst träumte.

5-
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Z. D a s  Leben des h . W enzel, von Laurenz, 
Mönch von Cassino geschrieben, ist nach des B o llan . 
disten S u y s k e n  Urtheil von geringer Bedeutung. 
E r  nennt Wenzels Baker einen König und ist auch 
von gröbern Irrth ü m ern  nicht frei. Hebt eben so an, 
wie das von Dobner ( I I I .  614 ) aus B aro n iu s  ange­
führte Leben: Dominum so  re d e m io r  iro ste r ln i -  
rnÄni8 v irrl-u s  eite. Folglich gehört D obners fünftes 
und sechstes Leben zu e i n e r  Num m er. Wie sich 
der R u f  von der wunderbaren Befreiung der G efan­
genen bis nach I ta l ie n  verbreitet h a t ,  ist aus dem 
Zeugniste eines gewissen B e n e d i c t s  sichtbar, der 
ein Stück von den zersprungenen Ketten nach Cassino 
brachte und aus Verehrung immer bei sich trug . S .  
hie S telle  aus Laurenz bei Dobner III. 6 n .

6 . Leg. v .  Peffina (k k o sp k . Z 54 . Note n .)  
verm uthet, dieses Leben habe der fünfte P rag er B i ­
schof I z z o ,  der im I .  IOZ0 starb, geschrieben, allein 
chne G rund. D er B ollandist Suysken  führt es aus 
einer Handschrift der Königin von Schweden C hri­
stine an, die vermuthlich als Beute aus B öhm en nach 
Schw eden, und von da erst nach R om  kam. E r  
hielt es für ein Compendium des Christannischen W er­
kes. Richtiger urtheilte P a te r  A thanas davon. S .  
Bers. l .  12. iZ . I m  I .  i Z , i  ließ die P rivatge­
sellschaft patriotischer Kunstfreunde „Vorstellungen ari­

dem
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dem Leben des h. W enzel," welche einer im iHten 
Jahrhunderte  gezeichneten Bilder-Bivel angehängt sind, 
durch Georg Döbler in Kupfer stechen. Z u r E rklä­
rung  derselben, ließ ich diese Legende aus der 
Handschrift der Dombibl'.othek abdrucken, weil nach 
ihrem Texte die Zeichnungen entworfen sind. D ie 
zehn lateinischen Überschriften entsprechen ganz oder 
doch beinahe dieser Legende. S o  lautet die erste: 
d re s e e n te  e r^ o  6<1e c iir is t isn a  in  ckieirus i i l is  
( lu x  k o k e n ro ru ln  n o m in e  K o riu o ^  ^ d o lo ru m  
e u ltn rs im , die zweite: u a a  cu m  e x e rc itu  su o  
V a x tiL a w s  e s i , die d ritte : u) ü ü u s  ^ u o ^ u s  !L ix - 
t i^ n e u s  comlickit eco lesium  sa u c te  ckci ^ s u itr ic is  
N a rre , 1)) e i » Ite ru m  in  S o n o re  s a n c t ik e t r i  s i^os- 
to io ru m  p r iu c ip is , u . s. w . A us ihr sind die Lek­
tionen in B revieren des vierzehnten Jah rhunderts , 
selbst noch ig einem gedruckten B reslauer V ia iicu s , 
ohne Druckort ünd J a h r  in k o l io ,  en tlehn t, aber 
doch in einigen S tellen  verändert und abgekürzt w or­
den. D er fel. A nton Pischeli, da er a ls Feldpater 
au f Märschen zwischen 1 3 0 3  und 1 3 0 6  mehrere 
Handschriften zu K lagenfurt, Krem sm ünster und 
Linz in der Absicht durchgesucht h a tte , um für meine 
kritischen Ansuche e tw as B rauchbares zu finden, theil- 
te mir seine Entdeckungen in B riefe»  m it. Z u K la­
genfurt fand er in  einem B revier in 1 2 . aus dem

X H Iten
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X I l l te n  Jah rh u n d ert die Legende (üresoento L ds 
c jir is lia n a  im A uszuge, worin schon > V o ri^ ij  (lies 
L o r i ^ o ^ )  a ls  der erste getkufte Herzog und sein 
S o h n  L x n tiß n eu  a ls  E rbauer der ersten K irche, wie 
in der P rag er Handschrift genannt werden. E r  fand 
aber auch ein »Brevier daselbst in  g» au f Papier, 
w orin der erste getaufte Herzog nicht B oriw oy , son­
dern S p itihn iew  heißt. I n  zwei Handschriften zu 
Linz au f Pergam en in k o l . ,  die au s  den Klöstern 
S u b e n  und B aum gartenberg dahin kamen, steht eben­
falls S pitihn iew  anstatt B o riw o y , ferner e t  e o n -  
6 id i t  anstatt e ju s^ u e  M u s  S x iti^ n e u s . Densel­
ben Anfang hat auch eine vierte Handschrift auf 
P e rg a m e n , die H err B ern . A nt. Werschhauser, P fa r ­
rer zu P redslaw , vor einigen Ja h re n  aus B aiern  
mitbrachte und m ir verehrte. S ie  hebt a n :  O res- 
oen te  title e lir is tia v a  y u id a in  «lux L okem io rü v z  
2>pti^N6VS l)9p t i29tu 8 68t e t c o n d id i t  eeo le- 
s ia m  ete. und stimmt bis a u f  kleinere Abweichun-, 
gen mit dem P ra g e r  Codex überein, doch nu r bis 
zu den W orten (N . 9 )  o lis r ita te in  ol>86rvak>at. 
D a n n  folgt unm ittelbar: k o i r o  w a te r  «ua id o lo -  
ru m  c u l t r ix  eto., worin sie von N . 16 , i z  mehr 
abweicht. DaH w eitere: I ^ s e  a u te w  in s tre m  6 s  
te r r a  ku^av it — I>egitur e n iw ,  c ju o ä  d e  uoc ts  
s u r r e x i t  e t l i^ n a  i n  in w re r is  su is  a d  o s ü a  x a u -
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x e rn m  x o r i o v i t , jst noch nicht in der Leg. V . zu 
finden. Auch die zuletzt erzählten zwei W under, 
Wenzels wunderbare Erscheinung in der R a th sv e r­
sam m lung vor dem K aiser, und die Erweckung deS 
ungetansten M ädchens, die Wenceflawa h ieß , sind 
aus spätern Legenden entlehnt. S ie  sagt von W en­
zels Erm ordung kein W o rt; ist also sehr mangelhaft, 

7 . Leg L . D a s  Leben der h . Ludmilq. S .  
Vers. I .  15. und I I .  1 7 - 4 1 ,  wo sie m it dem Texte 
a u s  k .  verglichen wird. S ie  kommt noch in dem 
zu W rn b e rg  150 2  k o l .  gedruckten B reviere vor. 
Nebst den schon angezeigten kann ich noch einige 
Handschriften nennen, worin diese Legende zu fin­
den ist. S ie  steht in  einem P assional, d. i. Leben 
der H eiligen , der öffentlichen Bibliothek a u f P ap ie r 
X .  L .  12. I n  einem andern Passional au f P e rg a ­
rnen in Großfolio X IV . H.. 7 . geht der Text nur bis 
e f ir iv ^ u n i ja o u sm  e t  in t r o e u n t , w orauf das zwei­
te Leben m it den W orten k a e tu m  e8t p o s t m o r ­
te m  e ie . anhebt. I n  einem B revier (V m lie u s )  
vom I .  1 4 4 0  au f P ergam en des böhmischen M u ­
seums. Z n  dem B revier aus P a p ie r ,  das ehedem 
Pelzel besaß, jetzt aber in der gräst. Thunischen B i ­
bliothek zu Tetschen aufbewahrt w ird , schließt die 
sechste Lection: i l la  au iem  in  m a ^ n a  ficke e i cke- 
v o i io n e  n ^ r a y i t  uck p o n r iu u m , wo also ihre Le­

bens-
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benSjahre (e x p ls t is  X l^  v ita s  » u ss  sn n is  et v n o )  
weggelassen sind. Auch der vermeintliche Christann 
nahm  diese 41 Ja h re  nicht auf. S .  1. 16 und I I .  4 4 . 
S o n st entlehnte er wohl die Lebensjahre der drei er­
sten christlichen Herzoge aus K- Auch ließ er sich 
die drei S öhne und drei Töchter B o riw o y s  gefal­
len, wenn gleich die Geschichte nu r zwei S öhne kennk 

8  Leg. k . D a s  Leben der h. L udm ila, in 
einem Codex der öffentlichen Bibliothek zu B albinS  
und Peffina'ö Zeiten N . 4 6 9 ,  später ?  ! I I .  2. z z . ,  
jetzt X . 6 .  7 . AuS dieser nicht ganz fehlerfreien 
Handschrift ist der Text im ersten und zweiten V er­
suche abgedruckt worden. Erst später kam m ir eine 
in vielen S tellen  richtigere Abschrift vom I .  1 4 4 0 , 
zu Raudnitz von dem B ruder J o h a n n  von Saczka 
im  Exil geschrieben, in die H ände. Um doch einige 
Lesarten hier nachzuholen, bemerke ich nur zum er­
sten Theile S .  70  für I lo ^ s r iu m , S .  7»
L u x u r ia  statt U n g a r in , wie schon Christian la s . 
S .  9 0 . schrieb er für S .  91  H rruleeL
suprr» l 'i i e l  a  statt Hrsckev s u p ra  N u lts v is m , ein 
sonderbarer M isgriff. I h m  muß die B u rg  
x raätrv  über der M oldau ganz unbekannt gewesen 
seyn. Christian laß weder e in s , noch das andere; 
und begnügte sich m it der Benennung der B u rg  ohne 
ihre Lage näher bestimmen zu wollen. S iehe  I .  9 5 .

S .



5 .  9 9  las er wieder richtiger iv  cluesni statt sn rli-  
eem . A us dem zweiten Theile führe ich nur S .  71  
die Lesart lerir» I I I I .  für I I .  an . D a  erstere Lesart 
noch durch zwei alte Breviere (X I I .  22  und X I I I .
6 .  i . )  und durch Christian selbst bestätigt w ird , so 
ist le r is  I I .  ein offenbarer Schreibfehler, w orauf 
D obner die Berechnung -e r  Uibertragungsepoche ge­
gründet hat. S .  I I  7 9 .

A us den in beiden Versuchen angestellten V e r­
gleichungen der Christannischen Bearbeitung m it dem 
Texte der Legenden L . und k . geht deutlich hervor, 
daß sich Christian im ersten Theile vorzüglich an  k . 
h ie lt, dabei aber auch in beiden Theilen die Legen­
de k  nicht unbeachtet ließ. Allein den kurzen S a tz  
in  k : B o riw o y 's  Feinde wählen einen andern 
ä s n i  s lw n r )  zum Herzoge an die S te lle  des V e r­
triebenen , wußte Christian g a r  sehr zu erweitern und 
auszuschmücken, indem er die frühern und spätern 
Schicksale seines erdichteten S tro y m irs  umständlich 
erzählt, den die ältere Geschichte gar nicht kennt. 
S .  I . 3 7 . io o .  W enn er die I r r th ü m e r ,  die B e ­
kehrung M ährens zu Zeiten A u g u stin s , und die sie­
ben Suffragane des M ethod betreffend, der Leg. k .  
treulich nachschreibt, so beweiset dieß eben, wie m an­
gelhaft seine Kenntniß der ältern Geschichte w ar. S .  
I .  7 4 . 8 2 . < D a  und V die E rbauung  der M a­

rien-
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rimkirche zu P ra g  dem Spitihn iew , k .  aber unh D a -  
lemil dem B onw oy  zuschreiben/ so mußte ihm die 
W ahl schwer fallen, für welche A utoritä t er entscheid 
den sollte. E r  neigt sich aber doch a u f die Seite  
der jüngern Z eugen , indem er sag t, B oriw oy sey 
bemüht gewesen, sein Gelübde zu erfüllen (v o tu m  
»Im in im p le rs  s w l lu iy .  S o  hätte B oriw oy  zum 
B au e  wohl A nstalt machen können, hätte ihn viel? 
Leicht auch angefangen Z j Spitihniew  aber mochte den 
angefangenen B a u  der Kirche vollenden. S .  I .  i o i  f. 
Pachdem  B oriw oy in M ähren getauft w a r , soll nach
k .  Methoö selbst nach einiger Zeit nach Böhmen ge­
kommen seyn und die h. Ludmila getauft haben» 
D ieß w ar dem belesenen Christian verdächtig. E r  
übergeht also lieber hie T aufe Ludmilens m it S t i l l ­
schweigen, wie es alle ältern Legenden, Cosmas und 
D alim il gethan haben. P a ß  W ratiflaw  nicht das 
Kloster bei S t .  Georg gestiftet, sondern nur die K ir­
che g ebau t, konnte er au s  Cosmas und den ältern 
Legenden wissen; konnte also dieses Versehen der Le­
gende k . leicht vermeiden, und gleichsam stillschwei­
gend berichtigen.

9 . D a lim il, der Verfasser einer in böhmischer 
Sprache gereimten C hronik, seit der Ausgabe vom 
I  1620  die B unzlauer genannt. W enn gleich D a - 
lim il von  dem erdichteten S t r o y m i r  noch nicht

träum -



29

träum te , Io  gab doch sein S t a n i m i r  A nlaß und 
S to ff  zur Ausschmückung der Christannischen Erzäh­
lung von ihm . D a  der böhmische Dichter aus einer 
bunzlauer Chronik schöpfte, die er bei einem alten 
Priester zu B unzlau  gefunden haben w il l ,  und ihr 
den V orzug vor andern dam als (um das I .  i Z i o )  
vorhandenen Chroniken einräum te, so mochte dieß 
bei Christian ein günstiges D orurtheil von dem W er­
the der Dalimilischen Nachrichten in Bezug au f die 
Geschichte Wenzels erwecken. D es 271s und z U e  
K apitel sind großentheils, das 2 g te , 2y te  und Z E  
ganz dem frommen Leben W enzels, seinem M arte r- 
tode und den W undern nach seiner E rm ordung von 
D alim il gewidmet worden. D en  Zweikampf m it dem 
Kaukimer Fürsten, die Erzählung von dem abgehaue­
nen, von der P rib iflaw a zwischen der M auer und der 
Thüre gefundenen O h re , nahm Christian au s ihm , 
ohne den S in n  des böhmischen Textes richtig zu fas­
sen. D alim il schreibt: ze vsfto fw are mezy stientt 
a  d w erzm i d s  teeo doby leza lo . Nach seiner A us­
sage lag das abgehauene O h r  zwischen der M auer oder 
W and und der T hüre. A nstatt dwerzmi stand ehe­
dem wahrscheinlich d rzw m i, von drzw i, das im P o l­
nischen für dwrrze noch gebräuchlich ist. A us drzwmi 
w ard endlich drzewem, von dkewo B a ü m , wie noch 
manche Handschriften lesen. S o  laß oder so verstand

auch



auch Christian den Dalimilischen T e x t, weil es bei 
ihm h e iß t: czuae b sc le n u s  in te r  « r l to r e n i , c^urrs 
e o e le s ise  jun»L lur, purietescLue ix s iu s  e e o le s is s  
ja c e t. M it D alim ils erster Lesart stimmt K arl IV  
und P u lkaw a zum Theile überein, weil sie in te r  
o s lirm i et liln e »  lesen.

Durch D alim il kamen die meisten Fabeln in unsre 
Geschichte. E r  ändert ganz nach Belieben die ältern 
Berichte. S o  macht er hier den Boleslaw  zum ä l ­
t e r n  B ruder und m einte, man habe den j ü n g e r »  
B ru d e r  Wenzel seiner sanften S itte n  wegen zum H er­
zoge gewählt. Christian konnte ihm  hierin nicht fol­
gen , da er das Gegentheil nicht nur in allen ältern 
Legenden, sondern auch im CosmaS la s . S o  gern 
auch Christian die Dalimilischen Erzählungen gelten 
lie ß , so nahm  er doch A nstand, die außerordentliche 
Auszeichnung, m it welcher der Kaiser den Herzog 
W enzel, a ls  er an einem Fürstentage in der R athS- 
Kersammlung erschien, em pfangen, au s  ihm aufzu­
nehmen und ihm nachzuerzählen, daß Wenzel bei die­
ser Gelegenheit den A rm  des h. V eit a ls  das schätz­
barste Kleinod sich gew ählt habe, da die ftühern B e­
richte nichts davon melden.

Manches andere ließ er unberührt. W er möch­
te  auch dem D alim il a u f  sein W ort g lauben , wenn 
s r  zu Ende des S7ten Kapitels reimt
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p a n o ffe  geden  p re ^  n im  lehasse,

T o m u  fsto rn ie  zu rvs^e  v tierasse,
T o m v  R om o rn jk u  s)od irven  g m ie  bresse,

T e n  rv nabozensirvj V nieze rrpresse.
D aß  nämlich Wenzel dem Edelknecht, der M  

ihm schlief, die S tiefe l ausgezogen und abgewischt, 
daß er sich von P o d iw en , dieß m ar sein N a m e , auS 
Andacht habe prügeln lassen. Nicht einmal der I n ­
h a lt des V erses: rvdow rcem  d rrv a  z lesa n a  p lecj 
nosiesse, daß er H olz aus dem W alde au f seinen 
Schultern  den W ittw en zugetragen, ist im  Christian 
zu finden.

i o .  Leg 6 .  oder Christian der C om pilator, der 
die ältern Berichte m it den neuern vereinigen und 
gleichsam eine kritische Revision der ältern Legenden 
vorn.hm en wollte. S . I .  2 z  f. D ieser Christian ist 
viel jünger a ls  C osm as, weil er gewöhnlich auS ihm  
schöpft, wenn er unrichtige S tellen  berichtigen oder 
dunklere erläutern will. E r  entlehnte auch vieles aus 

v .  L . k .  und manches aus D a le m il, wie w ir 
oben unter den vorhergehenden N um m ern gezeigt ha­
ben. Seine Abweichungen, Ergänzungen und B e ­
richtigungen sind g ar nicht von der A r t ,  daß m an 
glauben konnte, er habe seine Nachrichten au s dem 
M unde glaubwürdiger alter A u g e n , die etwa nicht 
g a r lange nach der Begebenheit lebten , vernommen.

S e in



S e in  ganzes V erfahren m it ältern A ufsähen, die er 
vorfand und benützte, ist das eines behutsamen Com- 
p ila to rs , der sich bei widersprechenden Berichten klug 
zu benehmen w ußte, um  nicht gegen die bekannte 
Chronik des Cosmas anzustoßen. Wie sollte er aber 
seiner neu bearbeiteten Legende bei den Lesern E in ­
gang und gute Aufnahme versprechen, die etwa fra ­
gen möchten, wer h a t dich zu dieser Verbesserung und 
E rgänzung älterer Aufsätze berufen und berechtigt? 
E r  ha lf sich mit einer F ic tio n , die e r , seiner gu­
ten Absicht sich bew ußt, nicht für unerlaubt hielt. 
E r ,  der niedrigste M önch, m it Namen Christian, 
widmet sein Werk dem P rag er Bischof A dalbert, und 
gib t im P ro lo g  v o r , er habe von dem Leben und 
Leiden des h. Wenzel und seiner G roßm utter Ludmi- 
la  v e r s c h i e d e n e ,  aber unvollständige Aufsätze 
(eo rn p o sitio rie s) gefunden, habe sich an seine H ei­
ligkeit den Bischof, der aus demselben S ta m m e  ent­
sprossen sey, wenden w ollen, um au f seinen Befehl 
und m it seiner E rlaubniß das Fehlerhafte darin ver­
bessern, alte fromme Leute, welche die Thaten der 
Heiligen entweder selbst gesehen oder doch davon ge­
hört hätten, befragen, und so daS Ausgelassene hin­
zusetzen zu können. E r  wendet sich endlich m it den 
W orten n u n e  v o s ä e p re c o r  p o n ü le x  ist
Vexos e b s r is s im s  an  ihn und b itte t, er wolle für

ihn
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ihn bei ihrem gemeinschaftlichen Patron fürbitten, 
wolle durch sein Ansehen das Geschriebene bestätigen, 
damit es wenigstens in seinem Kirchspiele gelesen wer. 
de. Dieser Fiction gemäß redet er den Bischof Aval. 
bett noch einmal Kap. V II. n. 15 an, und bittet, 
er wolle das bereits Geschriebene und was noch wei­
ter geschrieben werden soll, beloben und anpreisen, 
weil er dem Aufträge gemäß, nichts anders zu schrei­
ben gedenke, als was er aus des Bischofs Munde 
vernommen, oder was beide, Adalbert und Christian, 
von den glaubwürdigsten Männern gehört hätten. Der 
Verfasser dieses P rologs, er mag immerhin Chri­
stian heißen, will uns also glauben machen, was 
er schreibe, habe gleichsam die Sanction von dem 
Bischöfe Adalbert erhalten. Allein so unglaublich 
es ist, daß schon mehrere Bearbeitungen dieses The­
ma um das Jahr 990  vorhanden waren, eben so 
unwahrscheinlich ist es , daß der Bischof Adalbert 
dem Mönche Christian, dem Sohne Boleflaws, auf­
trug, die schwarze That seines Vaters der Welt 
kund zu machen. Noch unwahrscheinlicher aber muß 
es jedem unbefangenen Leser vorkommen, daß Chri­
stian einen solchen Auftrag angenommen, daß er als 
Biograph seines Oheims den Sohn so sehr verläug- 
«en und seinen Vater so ungebührlich lästern konnte. 
Nur Balbin und die Bollandisten durch ihn verlei-
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tet, konnten sich durch den Prolog täuschen lassen. 
Jener hielt es fcir ein besonderes Glück, in einer al­
ten Handschrift zu Witingau die älteste Denkschrift 
entdeckt zu haben. Vor vielen andern schätzbare» 
Handschriften des dortigen S tiftes , rennt er den Apr- 
axius, dem das Leben der h. Ludmila und d,ö h. 
Wenzel beigefügt war. Er schrieb es daselbst im I .  
1664 ab. S .  N iscell. IV . 94.. D as Jahr 1645, 
das die Bollandisten wiederholen, ist in der kpüonie  
ein Druckfehler, wofür im Verzeichnisse der Druck­
fehler durch einen neuen Fehler 1654 anstatt 1664  
steht. Schon im I .  166-; macht er in feinen Ori^S. 
Ooniituin, eie Outtenstein Erwähnung von diesem 
e r s tM  Biographen des h .  Wenzel. 8cripsit primus 
ejus vitsnr, sagt er S ,  Z 8, (lkrislannus oräivis
8 . 6 eue3icti inonaenns in Ür^e^vnio^v, cjuj et 
ipS6 8 . Lmäniillas Zar^uis iu it; utpote 8 . >Ven- 
veslai ex ejus Lratre Loleslao (ut ante 6 ix i)  ne^ 
P o s , eanKjue alter! nepoti ex  soryre Ltrrües^  ̂
«lava, «eilicet 8 . ^6al!ierw  tleilicsvir; eLris" 
tsnnus r-6 Lcala in insnuseriPtis nominatur. 
Zum Unglücke war jener pervelustns vveiex, nach, 
welchem Balbin in seiner Lpiiomb den Ehristann ab­
drucken ließ, viel fehlerhafter, als derjenige, den 
Pessina (kLokxK. 14^) mit den Worten beschreibt: 
M8. cocks» membrsneus in srcl.ivv  6sP»tuIi N a-

tro



tropol. krs-r. eontinens tractatum ä s  kassroue 8. 
^'enceslai -» Okristanuo, l^ui erat Loleslaj. I. 
M u s tertio ^euitus Orck. 8 . Lemulieli roli^iosu«, 
couscnptum . Ehe noch Pessina nach Prag kam,' 
machte schon Johann Tanner 1659 in den Noteü 
zu Chanowsky's Veslic»ium Loemiao ^)ige S .  4 s  
(4 4 ) Meldung von diesem Codex. Auch Tanner hält 
den Christann für einen Bruder Bolestaws des Gü­
tigen, für den ältesten Geschichtschreiber, der den h. 
Adalbert einen Neffen des h. Wenzel nenne, woraus 
er schließt, daß Adalberts Mutter Stkczislawa eine 
Schwester des h. Wenzel gewesen sey. Allein sie 
merkten nicht, daß der ganze Prolog eine bloße 
Erdichtung ist, und glaubten den Worten des spä­
tern C o m p ile r s , der den Namen Christian annahm, 
um sein Werk dem Bischöfe Adalbert widmen zu kön­
nen, damit cs von ihm gleichsam genehmigt werde.

Balbins Text ließen die Bollandisten, aus Man­
gel anderer Handschriften, nachdrucken, doch so, daß 
sie Ludmila's Leben von Wenzels Geschichte, die 
erst 1760 erschien, trennten. Nach ihrer Abtheilung 
ward von beiden Leben eine Ausgabe -u Prag 1766  
in Z. von einem Jesuiten (vermuthlich von Michael 
Krammer) besorgt. P . Athanas, ein «»beschuhter 
Augustiner, gab die ganze Christannische Legende auS 
dem Prager Codex zu Prag 1767 in 4 . mit Barian-

C 2 ten
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Len aus dem Witingauer Codex (Balbins Ausgabe), 
mit kritischen und chronologischen Anmerkungen und 
einer vorläufigen Dissertation über den Benusser und 
das Alter dieser Legende, heraus. D a Baibin die 
kontruetionem seiner schon an sich schlechten und 
mangelhaften Handschrift oft nicht lesen konnte, wie 
ich mich nach genauer Vergleichung des gedruckten 
Textes mit der Handschrift, die von Witingau in die 
öffentliche Bibliothek kam und unter X II. 6 . 2 . da- 
silbst steht, überzeugt habe, so ist allerdings dem 
von Athanas aus einer bessern Handschrift gelieferten 
Texte der Vorzug einzuräumen. Doch hat auch seine 
Ausgabe mancherlei Gebrechen. Am wenigsten wird 
man seine Conjecturen, wo er vom Texte der Hand­
schrift abweicht, billigen können. Daß die Witin­
gauer Handschrift mangelhaft w ar, bemerkte Balbin 
selbst, indem er S .  66 seiner Lpitome sagt: Huete- 
»U8 Otirjstanni, viri reli^ iosissim i et nos-ili«- 
simr nurratio, czusvi certunr est mutiluin esse 
iu  erzene piuriQia d esid ersr i: tjuip^e proin ise- 
rrrt cs,i36<1srQ se Ln Keczuentikus uurrsturum (ut 
kodevin i ssvetitstem , inorteur et mirueulu) ^use 
rw.-csuaiQ appareut. Die Bollandisten sowohl, als 
4). Athanas, konnten nicht begreifen, wie Balbin 
dieß sagen konnte, indem sie die Stellen nachwiesen, 
wo alles das, was dem Balbin zu fehlen schien,
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umständlich genug zu lesen ist. Allein Balbin hat 
Recht, nicht zwar in Rücksicht seiner Ausgabe, weil 
darin das Mangelnde aus dem Prager Codex ersetzt 
worden ist, aber doch in Rücksicht der Witingauer 
Handschrift, weil sie schon mit den Worten: sti-  
Pomilorum sil»i victunr rnanil-us ^useritant pro- 
xrii8, aufhört. Alles weitere von den Worten: R e- 
liu iev il corpus b. Mart^ris etc., folglich die ganze 
Uibertragungsgeschichte, daS ganze Kapitel von Po- 
diwen, und alle übrigen Wunder bis ans Ende feh­
len in der Witingauer Handschrift. Paffender hätte 
Balbin seine Anmerkung Haotenus etc. nicht ganz 
zu Ende des abgedruckten und ergänzten Textes, son­
dern gleich nach ^uaeritavt ^ro^riäs setzen und zu­
gleich erinnern sollen, daß das Fehlende aus der 
Prager Handschrift ersetzt worden.

Dobner führt seine Citate immer aus dem 6 0 -  
ä ex  M trop olitsnu s an, spricht aber auch noch von 
andern Exemplaren, z. B . Band IV . 47 , wo er B al. 
bins falsche Lesart sancti statt 5ervi verwirft. Band
III. 2 5 6 , wo er die Balbinische Lesart xlenus^ue 
«Ueimin koniiutcciuc für unrichtig erklärt und zur 
Bestätigung der richtigen Lesart pltznus rlrerum 1>o- 
noru n i, den 6ockex kuckevensis und N etropoiita- 
vus und noch drei andere alte von Bonaventura 
Pitter verglichene Handschriften anfuhrt. Hätte doch

der
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der sel. Pitter, wir wiederholen den schon im 1 . 1765 
von Dobner geäußerten Wunsch, seinen Christann, 
den er mit fünf oder gar sechs alten Handschriften 
verglichen haben soll, ans Licht gebracht! Welche 
Codices, wird man fragen, können wohl hier ge. 
meint seyn? Keine andern, wenn ich mich nicht 
irre und gut zähle, als u) der Ire lio u e n sis , den 
Balbin schlecht abschrieb, wovon aber Pitter eine bes­
sere Abschrift erhalten haben mag. k ) Der MtrO" 
politum is, davon auch Dobner und Athanas Ab­
schriften hatten, e) Der O einentinus, woraus das 
Leben der h. Ludmila in unserm ersten und zweiten 
Versuche genommen worden, ä )  Der ^ockex 8. O u -  
eis in Oesterreich, davon der Bollandist 175z in 
einem Passional auf Pergamen ein Kragment aus 
dem Leben der h. Ludmila (I^cäuiam vitae) ent. 
deckte, e ) D as Exemplar von Ludmila's Leben, 
das Zoh. Gamans bei den Augustinern zu Bodekr 
fand, das unter dem Namen (ücxlex Lockecensis 
bei den Bollandisten vorkommt. k) Den sechsten 
Codex mag etwa Pitter selbst besessen haben, weil 
Dobner (III. 5 46 ) eine alte Handschrift nennt, die 
er bei ihm im Z. 1760 gesehen haben will. Ich 
kann noch eine siebente Handschrift nennen, die aber 
nur ein Compendium des zweiten Theils, der mit 
Kap. V I. anfängt , enthält. S .  die folgende Num­

mer.
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Wer. Allein die genannten Handschriften können zwar 
zur Vergleichung mit Nutzen gebraucht werden; aber 
nur einige, (a, d, znm Theile auch? und etwa 5) 
enthalten den eigentlichen Chriftanmschen Text.

l i .  Die eben erwähnte Handschrift auf Papier 
in kol. in der öffentlichen Bibliothek unter X . 6 .  
r s .  Ein ?tuszug aus Christann mit dem Eingänge 
le m p o r ilm s  Denriei re^is 8axonum  t-esM» 
^encL esIaus in  ducutum suidimutuü
versehen , worauf nun Christanns eigene Worte mit 
geringen Abänderungen folgen: a xueritia sua noa  
di«cedens a disoi^irna Dom ini eto. Gewöhnlich 
verkürzt der Compendiator Christanns Worte. Für 
exeroitum  non soium  srm is o ^ t im is , verum  
«t indumento eorpus sdornaliut, setzte er: exer-  
«itum  suum non solum  urmmis, verum  etinm  
vrnrzns. Athanas verließ hier ohne Noth seine Co­
dices und nahm den Text aus D. auf: exereitum  
8uum non soium  srm is , sed  etism  o^>timis o^S'- 
rim entis sdorNkti-st. Es steht wohl auch im Aus­
lu ge mancher Ausdruck aus D , de« Christan« ab- 
zuändern für gut fand. Für m odico evntsvtus 

liest das Esmpendium padulo modrco eon -  
rentu«, Christann hingegen psdulo modioo rsfo -  
eMuns urws. Wenzels Reue, wenn er etwa über 
datz gewöhnliche Maß getrunken, wird hier, wie im

Chri-
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Christann, aber doch deutlicher geschildert. 8 i yuau- 
äo  illi ul xriueip i kerss iuler tsulas cudaüli 
couti^issel ultra solilum  polare, soiuuo se e x -  
eutrens ililueulo ecelesisni aä iil e l vlerico vel 
sseercloli, s i cjueur reperil, vesleiu , ^ua iu -  
äuolratur, eonäonans, e^us perlilrus silvolütus 
pro se veu iu  orare xoslu lad al, ^valeuus W  
lieslerua uoele porpelrsla elerueuler iustul^erel. 
Wenn es im Auszuge heißt; Ixilur Loleslaus 6 0 -  
Muiu propriam s e e u r a i n  liadeus Ln urbe suo  
noinine vooata, so ist s e e u r a i n  nur ein Verse­
hen, da der Abschreiber seu eurlim hätte lesen sol­
len. Auch Balbin konnte die Contraction oliw. 
in der Witingauer Handschrift nicht lesen, und glaub­
te , es müsse leolurn gelesen werden.

Andere kürzere Legenden, davon Pischeli ein 
Exemplar zu Klagenfurt und zwei zu Kremsmünster 
fand, fangen an: WeucLeslaus "Wratislai äueis  
üoiiem iae 6iius suil. Hio literas super omnes 
coelaneos suos ü iä ic il elv. und schließen : yinuia 
vulaera saualu —  exeepto vuinere Iratris oder 
vulnere yuoä ei sraler iutulerat. S ie  scheinen 
ebenfalls nur Auszüge aus Christann oder aus noch 
jüngern Legenden zu seyn. Christians Compilation 
ist gar bald durch bessere Bearbeitungen- wovon sich 
die drei zunächst folgenden N . 12, i z .  14. auszeich­

nen.
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nen, verdrängt worden. Nur dadurch wird der Man­
gel an Handschriften, die Christians ganzes Werk 
enthalten, erklärbar.

i2 .  l a c .  d. i. die Legende, die mit Inel)5- 
Irmi et ^ loriossw  kestivitatem anhebt. I n  der 
Cerronischen Abschrift aus einem Olmützer Codex sind 
drei Legenden vom h. Wenzel zu finden. Die erste 
Incl^tgm , die zweite Dt gnnnncietur, die dritte 
Oriente. Die erste fand ich auch in dem Codex auf 
Pergamen der öffentlichen Bibliothek unter X IV .
7. I n  beiden endigt der Text nicht, wie in mei­
nem Paffional vom I .  1 4 3 6 , mit den Strafen der 
Mörder und den Worten: liom inilm s exosi vitgm. 
susrn iniserslnliter knierunt, .sondern es folgen 
darin verschiedene, aus der Legende II t (N . 13) ent­
lehnte Zusätze, a) Pribislawa, Wenzels Schwester, 
findet sein abgehauenes Ohr auf einem Baume (iw 
siliore  eeelesiae eonti^ua Iinereutem). I-) Der 
h. Wenzel kaust heidnische Kinder, um sie taufen 
zu lasten. Vir iuel^tus Deo smul^ilis ete. c) Der 
Kaiser bietet dem Heiligen, als er am dritten Lage 
in die Rathsversammlung eintritt, seinen Thron an, 
und verehrt ihm den Arm des h. Beit. Om m po- 
tens Dens volens etc. ä )  Wenzel baut dem h, 
Beit zu Ehren eine Kirche zu Prag. Veniens in -  
terea äux xrseelsrissim us ete. e) Der.Kaurimer

F ürst



FLirst sieht ein glänzendes Kreuz an der Stirn des 
Heiligen. Erschrocken wirst er sich zu seinen Füßen. 
^<1 dellum  Loiiemis euutilius etc. f) Wenzel la­
det den Regensburger Bischof zur Einweihung sei­
ner neu erbauten Kirche ein. Vsrumtamon in illi»  
<1iel)us etc. x) Boleflaw läßt nach Wenzels Er. 
mordung dessen Freunde umbringen, kost nremo- 
t'al-ile I)63ti ^ en oeslu i covsommstum in k liristo  
m ^r^rium  ete. ti) Vergeblich waschen die Kirchen- 
diener die mit B lut besprengten Tafeln (Bretcr) ab. 
kerseta kortissimi Dei ^Üiletge vensraliili p«5- 
sione. i)  Die Mörder müssen wie Hunde bellen, 
verlieren das Gehör, kost eonstgntissim i trirmi- 
^lnirn ^ tlr letso , oninss sanguinis eHusoros tzto. 
D ie Absätze k ) und i) sind ganz aus abgeschrie­
ben. Ic) Podiwen bringt den Hauptmörder des h- 
Wenzel im Bade um. Boleflaw läßt ihm nachsetzen, 
und ihn aufhenken. Dem Gehenkten wachsen Nägel 
und Bart. Er wird begraben und später nach Prag 
übertragen. Xuno Deo suctore cle novo marte­
re etc. Der Absatz k) ist aus Christians Kap. IX . 
wörtlich entlehnt. Die letzten drei Absätze stehen 
auch in meinem Paffional, aber erst nach einem ein­
gerückten Stücke des Lebens Dt snnunoiotur.

Hierauf folgt in beiden Handschriften die Le­
gende von der Uibertragung des h. Wenzel- Dorpus
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sanotisgimi (oder «aerstissLmi) ^ssrt^ris, wie sie 
in alten geschriebenen und gedruckten Brevieren und 
in Paffionalen gelesen wird. S ie  ist gewöhnlich von 
dem Leben des Heiligen abgesondert, weil das Fest 
der Uibertragung am 4 . M ärz, das Fest des M ar­
tertodes am 2Z. September begangen wird.

Kürzere und längere Lektionen aus der Legende 
I n e .  kommen vor in dem Brevier des böhmischen 
Museums vom I .  1 4 4 0 , in dem gedruckten Prager 
Brevier vom 1 . 1492 in 8. und in dem zweiten vom
I .  1502 in kol.

iZ. Leg. II t. d. i. die sehr weitläufige Legen­
de in der Handschrift der öffentlichen Bibliothek, un­
ter VIII. z . S ie  hat den Johann von Neumark, 
K. Karls IV . Kanzler und Bischof zu Leitomischel, 
seit 1364 Bischof von Olmütz, zum Verfasser, der 
dem h. Blutzeugen, dessen Leben er beschreibt, im 
Vatikan einen Altar 1355 errichte» ließ. Die Bok- 
landisten erhielten davon aus einem Prager Homi- 
liarium durch den Jesuiten Joh. van üoUant eine 
Abschrift. Suysken theilte einige Wundergeschichten 
daraus in seinem Anhange zu Wenzels Leben mit. 
Dieß that auch schon viel früher der Jesuit Georg 
FeruS in seiner K o r u n a  p a n sk ä , Prag 1642 in
4 . Beträchtliche Stücke aus einer alten Handschrift 
(ex  vew slo  autotzrsxLo) ließ Pater Aegid, Augu.

stiner-
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stinerprior bei S t .  Wenzel zu Prag 1 6 4 z , zur Er­
läuterung der Kupferstiche, g s an der Zahl, womit 
er sein Seriuni zierte, Wörtlich abdrucken. Mehr 
gab auch der Jesuit Jdh. Tanner in seinen "I>o- 
xdseis 8. ^Venveslsi, Prag 1661 in k o l., nicht, 
als was er aus Aegids 8erto abschrieb, wiewohl er 
noch mehrere Fragmente aus einer Handschrift der 
clementinischen Bibliothek in sein Werk aufnahm, wo­
für er Dank verdient. Die Handschrift, die er be­
nützte , ist dieselbe, die Balbin jemals dem Pessina 
geliehen. S .  n  seines kkospiwrus führt sie dieser 
in der Note an: HI8. ^.nou. La Vita 8 . XVences- 
I s i, ex  lütiliotdeea Asgnuscriptor. eolle^ii. 61s -  
inent. 800. 5esu krs^. 469. Jetzt X . k . 7. 
Er gründet daselbst einen Bew eis, daß der Kaiser 
den h. Wenzel zu sich nach Merseburg beschieden ha­
be, auf die falsche Lesart uck susur vocst p r o -  
v i n e i a i n , wo er und Tanner prneseutiam hat­
ten lesen solley. Aber auch die Handschrift selbst hat 
ihre Fehler. Der Priester zu Budec, Wenzels Leh­
rer, heißt Ilne^o, und nicht vuezio. Tanner laS 
hier, wie er cs geschrieben fand. Wo es in bessern 
Handschriften heißt: tuneruinque knink»noruin et 
Loiers Inquisitor «t «tuäiosissimus s e p u l t o r ,  
fand Tanner das unpassende Wort splenüor, das er 
doch leicht hätte verbessern können.

Die-



Diese Handschrift und die Chronische Abschrift 
enthalten nicht mehr den ganz unveränderten Text, 
wie er aus der Feder des Verfassers floß , sondern 
eine abgekürzte Umarbeitung desselben. Bischof Jo ­
hann hat noch nichts von dem Umstande, daß B o-  
leflaw, als ihm das Schwert aus der Hand fiel, 
auch selbst zu Boden gefallen sey. Beide verkürzte 
Handschriften lesen aber schon : et ipse(p3riter) cum  
csllente (Iskente) ^IsUio cetzillit. Dieß stimmt 
nur mit spätern Legenden überein. I n  O r. heißt 
e s : et caclente ^Isulio ipse corruit super terrsm. 
Und Pulkawa schreibt dem Kaiser Karl IV . nach: 
et cum eum p ercu ssit, sl)üt retro et cecirlit.

Nach terri exeid ium  steht die Uibertragungs- 
geschichte, womit die Clementinische Handschrift schließt. 
I n  der Chronischen folgen noch mehrere Wunder, wo­
von wir den Anfang der letzten vier anzeigen wollen: 
Hex itaczue Osoiae Lricus nomine etc. ^ c c i-  
Uit in provineia Osicensi etc. Lud tempors 
^rincipis Loliemorum krrem^sl etc. Lrat c^use- 
üam mutier in c iv ilste  k rs^ en si, nomine L li -  
sabellr, M sm  Irslrens novennem.

iZ . Die dritte Legende Or. in der Chroni­
schen Abschrift fängt a n : Orients jsm  sole elir is- 
tianas reli^ionis etc. und schließt mit der Erzäh­
lung von dem dänischen Könige Erik, der durch eine

Er-
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Erscheinung ermahnt, dem h. Wenzel zu Ehren eine 
Kirche baute, worauf noch einige Paräneses folgen, 
als: 0 !  feiix  eivitas krg^ensis ete. Oauäe 
w r terrs kolieinige etc. Ist» sunt patres iui etv.

Den Bollandisten wurden drei Abschriften aus 
Handschriften drei verschiedener Länder Zugeschickt, 
worunter die erste aus einem Prager Passional genom­
men war. Der vollständigste Codex, bei Dobner und 
2lthanas, der Witingauer Ungenannte (Anonymus 
Lrelronensis), jetzt auf der öffentlichen Bibliothek 
XM. 0 . 2 0 , hat nicht nur alle Wunder der von. 
gen Legenden, doch in einer andern Ordnung aufge­
nommen, sondern fügt noch zwei ganz neue vom 
I .  IZ35 und iZ 47 hinzu, und schließt endlich mit 
her merkwürdigen Note: kassua est gutem k ea-  
tus WeneLeslgus guuo Dom ini non^entesimo 
XXVIII . IIII" Irglenckas OctoUris, temporil-us 
loliannis pgpae cleeuni: re^nsute primo Denrieo  
romsnorum re^e. kost pauea vero temporg 
Otto roru» Iw p. suckiens tam injustsm  neeem  
tautse ssnctitstis tsntae^ue olementise ae p ie ts-  
tüs prineip is, uelgs^un Iratrieillii perlrorresoens, 
rrolo justitiue seeensus eum mgAno exereitu in— 
vusit suprsclietmn Loleslaum Iratrieillam , ei 
tgm  ä iie  eum pei setjuedatur, tsuocl fere totam  
rerram Lolremise «levustavit. Aliser autem Ule

nn l-



Iiuliom resisieotiam  ex  periuissione iiiviou Iia- 
1>ere potu it, seä taoäeoi liorrsoelg Icpra percus- 
Lus viiLo» roiseralriliter iioivit. Mit einer ganA 
ähnlichen Schlußformel war auch eine Pelzelische Hand­
schrift vom I .  versehen. Die Kapitel hatte« 
Überschriften, wie sie der Witingauer Codex hat, 
dessen erstes Rubrum ist: loe ip it vilu et passio  
!)esti ^ co cL esla i Alart^ri« ao Duei« re^ni L o -  
Ireioiae. D a s  zweite: De eleetione ipsius io  <1o -  
eero Dolierviao» D as dritte: Hualiier intrsverit 

. »tsturo virilero keatus vir >VeneL6s1au8. D as  
vierte: De aoiotiooe loatris suae cle principatu, 
wo es im Texte heißt: Iiluspkeroaio et «utkocatri- 
L6oi ^viae §uu6 Deatae Dullorilluv eie teriuiois 
ejeeit sui priooip^tus, und so weiter.

I m  igten Kap. steht die Übertragung und fängt 
an : Corpus ssoratissim i Alart^ris eto. Die hikr- 
auf folgenden Wunder sind meistens ohne Überschrif­
ten.

Ganz zu Ende dieses Witingauer Codex steht 
Blatt 2Zz noch der alte Sermon mit dem Rubro: 
V s translgtiooe ssncti W'euceslui, der so anhebt: 
Läoet piura uodis io  iiac veoersoäa trnoslatio- 
ne sa^ratissinii corporis t)eutis«iori p strooi uo- 
»tri ^  6uc2osisi trslrcs unwntissiori Iruuiauda 
alc/ue vcoLrao6s respieiuieant elc. Worauf noch

folgt:
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folgt: M rseuluni de translatione 8 . >Venee8lai. 
Ein Klerikus bemerkt an des Heiligen Hand einen lo­
ckern Nagel: In lrora l^uo^ue trsnslalionis »aneti 
^Veneeslai kerunt inter reliyuos u. s. w. bis june- 
rac^ue suo loco invenitur. Wörtlich so, wie bei 
Christian Kap. V III. n. i g .  S .  93 , 94.

Auch aus dieser Legende hat man kürzere und 
längere Lectionen fürs Brevier entlehnt. Zu Klagen- 
surt in einem Folioband auf Pergamen, der Sermo­
ne» de Ssnoti» enthält, entdeckte Ant. Pischeli sechs 
Lectionen, die, wie ich aus dem angegebenen I n ­
halte sicher schließen kann, daraus genommen sind. 
D ie erste lautet: kuit itacjue venerrd-ili» dvx
^eneLesIsus, nstioue Iiolieinu», Idrtun9ti88i- 
mu8 in ltellis contra iniidele» eto. eon^rediun- 
tur duee» arnrati, I(urimen8ein non tatet» Die 
zweite: Huenr »anetu» I»6NL̂ N6 8U8eipien8 etc. eum 
piaedieto »ervo tarn lldeti ^uarn devoto, eui 
Nomen koäer^en (soll heißen kodi^ven). Die drit­
te: (mm ĉ uo inquLm keatu» dux e1s>m e^re- 
«1 L6N8 6to. Die vierte: ^.Uud ljuocxue äs tsuto 
xrops^atore kdetium ete. venate» ^entdinm in- 
kante» pretio eomparadat. Die fünfte: klu» in- 
tendeliat venationi animarum c/uam I)e8tiarnm 
eto. — terlLo die p08tremu8 omnium »uperve- 
ntt. Die sechste: Interea Imperator et nntversi

prin-



Principes m ors illiu s indi^nati etc. —  in tlrro- 
no suo seeum sedere kecit.

Sechs andere Lectionen daraus fand ich in ei­
nem Brevier auf Papier zu Letschen, davon die er­
ste mit: N ortuo pkNre 1-. ^ r a t is ls o  etc. anhebt, 
und die sechste mit ^ladios eva^inant, intendunt 
arcu s, lancess vilmant et d iversis vulnerilrus 
«orpus sanotum v e i Nart^ris erudeliter extin -  
A ium . Neun längere Lectionen aber fand ich in ei­
nem alten I^eotionarium auf Pergamen in kol. im 
Priesterhaus bei S t . Michael zu Olmiitz, davon die 
erste mit Oriente, die fünfte mit post?celelm atio- 
»em  curiae, die letzte endlich mit quid plura? vo­
lo n t e  demum Koro noctis etc. anhebt. Es scheint, 
daß der Text der Chronischen Handschrift einer frü­
hern, der Lert des Witingauer Codex einer spätern 
erweiterten Bearbeitung angehöre. Nach der ersten 
heißt es z. B . Oum i^itur servus O luisti ^ e n ^  
eeslaus vietu esset temperatus, nee alios ad 
erapulam invitasset, certum est, minus essy 
verum, quod quidam sliter lioe in  loco  de ipso  
posuerunt ad scandalum audientium ete. Nach 
der zweiten (im rZten Kap.): nee lu it i l li  m os 
crspulose potare sc  alios ad crapulsm invitare, 
quam ipse speeialiter in  omnilms kominiku« 
6d iel)st. Oerlum est minus esse verum , quod

D  q u i-
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So
yiM am  aliter Iiov in  loeo <Ie ipso cloAmstiss- 
verunt a<1 «eairclglum nuelientium eto. Es ist 
sichtbar, daß hier die aus Christian angeführte S tel­
le , wo vom Uibermaße im Trinken die Rede war, 
gemeint werde. Auch schon Johann von Neumark, 
oder die Leg. II t. erklärte sich heftig dagegen. D e- 
sistrmt Iiarlrarieae nationes l i i r in r u m  stim ulis 
crel)6irime exo^itritae et r»Iii iletrnotores mnle- 
v o li 89veto viro rlero^rrre et vitnm e^re^ii iVlrrr- 
t^ris LLtnotissrmgin elirietutis inli-»min o^luses»- 
ro eto.

14. K. Karl IV . ließ nicht nur zu Karlstein 
an den Wänden der Stiege zur Kreuzkapelle das Le­
ben des h. Wenzel malen, sondern die voU ihm selbst 
verfaßte Legende in die böhmische Chronik (des soge­
nannten Pulkawa) einschalten. S ie  führt den Titel: 
Historie» nova <Ie 8. W enceslno —  per Domi­
num. Dsrolum Imperatoren^ eomposita. Die äl­
teste Abschrift davon ist in dem Brevier (lider virr- 
tieus) seines Kanzlers, des Leitomischler Bischofs, 
Johann von Neumark, in der Prager Dombiblio­
thek zu finden. Schon Marignola um das I .  1^64 
hatte Lust, sie seiner Chronik einzuverleiben. I n  dem 
Abschnitte, in welchem er vom h. Wenzel spricht, 
macht er die Erinnerung: enjn« vitnm A oriosus  
Imperator Larolus cjnnrtus sl-drevinvit, c^nae



5 r
s i  x laceret, Lio esset iusereuäs. Eine viel jün­
gere Abschrift mit den Worten anfangend: kost 
olritum L o r r ^ o ü  xrimi. ebristisu i äueis ete. 
steht auch als Einleitung vor der sehr schätzbaren ge- 
malten Lebensgeschichte Wenzels der gräflichen Nosti- 
Hischen Majoratsbibliothek, die aus 25 alten Copien 
von den kaum sichtbaren Gemälden auf den Wänden 
der Wenzelskapelle in der Domkirche besteht. Bei den 
Bollandisten, die auch dieses Leben in ihren ^ etis  
8 8 . lo m .  VII. 86xteint-ris beim 2g. September 
aus einer von P rag. erhaltenen Abschrift haben ab- 
drucken lassen, sängt es an: (^reseeute reli^ious
ckrisligna ckiviuu iävente o lv E n tia  
Lw aw xlueo Noravoruni eto. Die nicht un­
beträchtlichen Fehler ihres Abdruckes können aus dem 
Pulkawa leicht berichtigt werden. Die Uibertragungs- 
geschichte, die man als den zweiten Theil dieser Le­
gende ansehen kann, sammt der angehängten Erzäh­
lung von ber im I .  1092 geschehenen Befreiung der 
im Kerker gefesselten Gefangenen, ist sowohl in mei­
nem Passional vom I .  1 4 3 6 , als in dem Brevier 
des böhmischen Museums vom I .  1440 zu lesen. Zn 
beiden steht der Name B o l e s l a w  eben so fehlerhaft, 
wic bei den Bollandisten, anstatt Bretlflaw, beim 
Cosmas Lramslaus. Es muß also heißen: inwr



r e^ m  ^ ra tis la m n  et ülium  suurn Lracislaum, 
und nicht koleslaum .

Dieß von der Hand eines von den Böhmen so ge­
liebten Kaisers und ihres Königs entworfene Leben ihres 
heiligen Patrons, ward gar bald ins Böhmische über­
setzt. Es kommt schon in einer Handschrift des böh­
mischen Paffionals vom I .  1395 , die Herr Land­
rath Schönherr besitzt, wie auch in andern jünger» 
vor. Gedruckt ist es nicht nur in dem Passional vom 
Z. 1495, sondern auch in der etwa zehn Jahre äl­
tern Ausgabe desselben zu lesen.
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A e l t e s t e  L e g e n d e
vom

heiligen Wenzel.
Aus dem Codex der Prager Domkirche, worin der 
Cosmas und seine Fortsetzer enthalten sind, heraus­

gegeben.

I n e i p i t  k r s e k a t i o .

^wdiormn i^iiur Genera multisormia vsrias 
vuil^u6 mortalium innerere solent in^enioruin 
cursK, cprii-us id ^evus ralions praesiantissi-
rnurn--------— Ouidam vero litersdir» speeu-
I3I10Q6 prokuuditalis ivkxi, neo non li^^rali 
vdo per miras elocjuiorum veuusiates per.̂ pica-̂  
tius dediti trel^uerNissirna reputatione, ljuo or- 
dine siidorrim uiotus ae iixione nou rnotaldli 
dispouaniur, epiae sut yuslis meusura terrenas 
ma^nitudiuis ami>Num, ^usdsm  ljnsKL lawutv 
rstioue, per tdrrnulas ^eometrieales ad ceriani 
vretieudi compretiensioaew sstriv^ai, ĉ uove di-

otu
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otu totg ^er numerum deourrst suntmg l ûgnti- 
tgtis /iolulitgtis^ue, gut -̂er ^uss consongntig  ̂
rum pro^ortiones cgntileng tempere tur ngtura- 
1i«; vel ĉ ua ojüonum img îue sud veri fglsi- 
^ue ^ro^ositio, eorumĉ ue dil îcili commixtio- 
N6 tgm r̂ofundg elo^ueutium sulire^gt dis^u- 
l3iio,. srtium scrupulositgtes investi^gre desu- 
tlsut) rilii gutem studiis inci^gti, csrminum 
luclo insiKtentes ^roetico, gd nsenigrum ^grru- 
litgtes sltg divertunt in ênig. k̂ lgnungm gutein 
veritgtis er̂ g Del .̂ gnetorum memorgnda êstg 
coelesti iieni^nitgte mortglium olituitus toties 
dê î ngtgm incuriae (juam exiligli negligentia 
ĝ̂ ulis delectgti non ^gvent sulicludere; nee 

Mirum 8i grgndia gut pliilosopliicss ^use8tio- 
N68 moventig liujus mundi sapievtes a simpli- 
ei coili^ositionum Serie trgduxerint, cum plü- 
re8 eoi um, grdentius inligerendo gentilium 
8crijiÜ8, non tantum cjnid in 8gcri8 gestis Igu- 
di divinge r̂oferendum sc litergrum indieiis 
in ^osteros divujggndum postposuerint, verum 
tjuid^uid divinum gc menti devotse mitissi— 
mum simpliciter go sine dilkicultatis perplexio- 
ne videtur, penitus id ^ngsi utilitgte csrens 
gl^ecerint. llgc deniĉ ue ldrtissinm, uti plu- 
res existimsnt, res liominum volvente sc snl>-

1i-
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limium 89^acit3i6 rlrewrum uis^is nltiora speo - 
Isu w , uo^is(sU6 3 täritä Säpievtwin 30 c!ool» 

locjuseNäte nämodum sejunetis, l^rovis tunlen 
«uimotätiouis ejuämvis eorrvpte proiatn, vio- 
toriosissiim Imperäioris ^ur^usti Otto u i s  s e -  
ouut l iA)  säs-ro jussu rustieitäti uostrae impo- 
sits, memorntiiNs viri uoineu ^estorum(sue iu- 
si^nes meutiones puulo post äeeintprä, se^uen- 
tis pr^eerlat texlus rsritäteiu, cjueiu vero 
ljuäuwm 3ll6nv3t eulp» vitiose sorideutis, t3n- 
turn exoruat Snneti exceisa lU^uitss, materiue 
L3U83IU operuui sacru nuctoritute äesi^uuutis.

A n m e r k u n g e n .
«) Vielleicht subnn ta tio  oder subuo tstion is  Serie». 

D e r Text ist gar oft sehr fehlerhaft.
S) Also ist die Abfassung dieser Legende -wischen 

Y73 und 985 zu setzen. S .  oben tz. 2. das Jahr 97z.

I n o i p i t  v i t 3  e t p a s s i o  s p e v i s l i s  s s u e -  
t i  e n c e s l a i  A ln ^ t^ r i s .

Böhmen wird spät bekehrt. Spitihniew getauft. Er 
bauet zwei Kirchen.

i .  ^vui»3 i^itur os> inseoalülis saernmeutrim 
tr iv itsti8 , prisco Oatkolicorum iäoueocsue re-

fr»-
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frsxstu, pestilerse ksereseos sentosr» pulluls- 
1ion6, vilslis splenäor äo^nistis irrsäiante äik-
fusione, orlreni strs errorunr csli^ine ol-fuses-
Inm, äiviuitus serensvit. — --------^enti^us
trimen cMbusllsin lon^o teinpors post, errsdun- 
60 smlrsetuuin äiverlieulo, sä norinEs reeti- 
tuäinern trsmitis ssers illustrstione reäsetis, 
nonäum eunetse ninnäi nstiones, ^usinvis prse- 
äestinstss liu ûs ^rstise äonuin sirnul sint (sunt)
sortitse, seä oräinsnte eoelesti nis^estste ^ussi 
psulstirn sur^entäius äisLoIi ä^trirnentis feli-̂  
cius in psrtes proeessit, ^usrum cjuiäem psr- 
tium unsrn st^Ii siinplieitsle prseseniis expri- 
nrenäsm ineolis inlislätstsni ^ernianieis «) g^- 
^reäimur.

2. kls^a scjuäonslis eseteris iniinieior so 
üäe taräior nostrse protestst intentioni, cjuam. 
ipss sscri pneunistis euelisristia sä cliristisnsg 
eultvni pro^essionis, tjusinvis sers, tsmen 1>es- 
ts eonversione äi^nsts est instiluere, e^uonisrn 
^uiäern slr ipsis terrss ineolis 6  0 Ii 6 m is  re- 
^ioni voeslmlurn sonst imposituni,

Z. 6ui, jarn re^nsnte kelieis ineinoriss prss- 
clsrissiino re^e üenrieo, ^uiäsni Dentis illius 
Prozente elsrior se poteiitis in eives eminen- 
Lior, S p i t i ^ n e u  nomine, prineipstus re§i-

ruen



men 8ul) Re^is dominntu Impendens, divinl 
enltus duloi voto sttaotus, saori. koutis in^ste- 
rio re^enersri non psrnrn rrnlielsns, ksptismo 
mundstur et novo Studio kerveus domos Dei. 
so (in) Keutissiinse ejus ^enitrieis Uarise e) 
sauoti^ue spostoloruni prinoij îs </) venersrul: rn 
rneinorstionein oonstruxit, in cjuilrus postmo- 
dum innumers sunuutim mirsoula oxe divius 
coopersnte kulserunt.

5?

а) Hier ist an Deutschland zu denken, davon Böh­
men ein Theil ist, wenn gleich die Einwohner Slawen 
waren. Leg. 6 . dachte an Böhmen und setzte daher 
selsvonicis ineolis. S .  I. 9.

б) Daß Spitihniew erst unter König Heinrich, im 
I .  y iy  oder gar später, getauft worden, ist ganz un­
wahrscheinlich. Er war gewiß schon vor dem I .  895 
ein Christ.

e) Zu Prag. Schon die Leg. I). erläutert eS durch 
den Zusatz in nrbe krsZ3, der sich aber nicht auch auf 
das zweite Glied et sliain in Sonore 5. ketri, wie 
Dobner meinte, bezieht. S .  I. 103. ioz.

6) ZuBudec, wohin Wenzel in die Schule geschickt 
worden. Christian setzt daher hinzu: udi sk suteceäen- 
ts frstre suo Kpitigneo in konore ^riuoi^is apostolo- 
ruiu d. ketri consecrsta inerst et inest ecdesia. 6sj>. 
IU . n. Z.

Nach



Nach Spitihnkews Tode tritt der jüngere Bruder 
Wratislaw die Regierung an. Er baut die 
Kirche S t. Georg. Dessen älterer Sohn Wen­
zel wird nach Budec geschickt, um dort un­
terrichtet zu werden.

4. Dnjus interim iaudal-ilis vitae dietms, Ko- 
uestorum aetuum exemplo, per naturae ledern 
oi'clusis, Irater ejus aetate minor W r a t i s -  
la^v in prineipatum se putdico asseusu eli^en- 
te suocessit, fraternamc^ue assecutus reli^ionem 
victorioso ^Vtliletae lieato iVIart̂ ri Oeor^io t)a- 
«ilicsm Deo dicandam cslristiane credulus ere- 
xit. Z') ()uo etiam post tardos temporum ti ac­
tus nsturaliter tromiuem exuente, soi)oiem, sl-  
ta sdministratione mortalidus per laudes Lre- 
cjuentandain, üliorum scilioet tam nalu cpiam 
etiam sctumajorem, Deo dileetum >Vences-  
1sum superstitem sidi ac muko eoelestium ar- 
dentiorem relic^uit.

Hui vero mirae claritatis ae amsndae in- 
doiis puer, dum iloridam juventutis aetatem 
primum atti^isset, patre adkue vivo ad lite- 
rarum disponi exereitia dosiderans paternum- 
ljue creliro ila^itsus auxilium, et dedectens 
snimum ejus, transmissu in eivitate Dudefs 
literis addiscendis est dispositus, cujus ita^us

5 8
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in^enlo eeieri espscitste äivinitns instrneto, s»re- 
vi stuäio lilirum psulmocliulem eeleteru^ne äi-' 
^inornm eompluru peräiäieit, et soliäins in- 
terivri memorine connexuit.

59

Leg. 8  lieft: cbristianse creäulus veritati. Dlt 
noch stehende Kirche in der Burg zu Prag wird hier 
gemeint.

§) Leg. L liest: trsnsmissus in civilstem kullets. 

Für Luäets lesen alle andern Lll6ec2, sprich Bude c .  
Leg. v  nennt den Lehrer Wenzels tlne^o: ?gter vero 

kjn8 — inisit KNI» in urbem nunoupatam Luäee2, nt 

ibi äiseeret Psalterium a guoüam reverenti Presby­

tern nomine Dne^o. Woher hat NUN Leg. e  die wei­
sesten Lehrer hergenommen ? Nisit eum, sagt sie, sä

<rnäienäum in civilstem, guso voeatur L u ä e v  suk 

omni celeritate eommittens eum s s p i e n t i s s i m i s  

ejusüem civitatis.

Wenzel wird auf den väterlichen Sitz erhoben. Ver­
nachlässigt bei seinen Andachtsübungen die welt­
lichen Geschäfte nicht. Seine .Tugenden.

5. kutre interim, nt jam äietum est, nni- 
versse earnis viam in^resso juvenis ipse, se- 
«um exemplu nctibus äeeisrsns, snlr Ite^is Se­
renissimi O t t o n i s  kul^ente poteutio //), 
r'alaili populorum assensu in psterni <1iieuws

suv-
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snccessionem, se ninnurn rslutante ävleokus et 
in principsiis seciern äi^nitstis est eievstus r).

()usnr ^rsviitus tuvc perturirantis rnolestise 
riiversitstiiius ^rincipis novelli deniAnitss, ter  ̂
reno jure snscepto, intrinsecus sn^eretnr, non 
est scimirancinin, cjuoniam coelestis prse cse- 
teris intueucio inente üevols proposuit, nt c^nsm- 
vis puiriicae utilitsti proviäencise äeditor ex- 
titisset, Vei tsmen prseclulce olisel^uiuvr, uti 
r̂rinris se snnis inrpliouit, Motivs 6especto se- 

eulsri kssti^io, non repuciisret; plei»is sutern 
eornrnissse crirnen 1uen6unr veritus, si äi^nsrn 
n̂ris civilis le^enr non irnpenclisset; seä iioe 

smiri^nnin non äin rneclisstinutn tractatus c n̂sin 
«a^sciter srripiens csllern, nt neczue iioc secn-- 
Isriter s^enäurn ornisisset vel istucl olr coeles- 
tia tenclenlluln s se ne^Ii^i in lutnrurn non 
exxavisset, rnoäersri in civiurn sc niilitise 
eomrnnnes ntilitstes le^nrn äecrets, deni^nis- 
sirno et aclrnoäurn äiscreto üoinicilio cieniĉ ue 
resiclens nutn certsvit xrincipsii, in äecerven- 
äo proviäus et nrisereri cnicjnsin prornptus. 
In iniserss reoiuru noxss tsoilius cesssncls pu- 
nitste exorslnlis, oinni^ensruin cjuslitate poe- 
nsrurn in jnüiciis slienus, äornestics lrsintu- 
tiine sim^lex, moruin castitste xersxicuus, i>o-

n o -



norum prouüsslone er^s ^oieniiore8 Iisucl iur- 
än8 , t îs^ue aälmpleväis sec ûe äevoiu.«?. In- 
eoinrnni c^uo^us ino r̂uin isin rusiieiisieni ina- 
joriliuti 896P6 in äili^enäo prrrekerenZ, viäua- 
Ü8 pareniurn vel rerurn all m inies o , nee non 
xntria 6xuIsniiI)U8 esn8olaior av p»iernn8 Isu- 
ior, iniro semper csritsiis «plendore eü'ulsit, 
mollestu» in ornnes aeiu8 m6mor3t)i1iscsU6 sma- 
ior psiientioe ei inier euneias eusuunr Lniversi- 
istes pruäevs moilersior, 8u1)8i9nti3rnin Isr^is- 
sirnns in prrnperunr 6 ei)i1es inäi^eniia8 tli^pen- 
89ior, tiurniliiuii8 m»n«netissini9e plaeilluK exe- 
cnior, in se plerumcjue ipse «everior et in 
caeleros ul'i^ne clemeniior, oninil-us in aeier- 
vitsüs exempluin Isr^ienäo, iniseran^o, in- 
Leios rekorviunäo ei äoei08 rokoranäo pierlnxii.

Im  ersten Jahre K. Otto des ersten, ward Wen­
zel zwar ermordet, aber zur Regierung kam er schon 
unter K. Heinrich, der ihn in Prag 928 belagerte, 
Dir Leg. 0 merkte diesen Misgriff noch nicht und sagt, 
die kurze Stelle erweiternd: 8 u m m u s  s u t e m  k o i n s o o -  

r u m  I m p e r a to r  s e i l i e e t  p r im u s  O t t o ,  Ü1iu3 I m p e -  

r s t o r i s  H en r i c i ,  t s n t o r u m  p r in c ip u u r  s u ä ie n 5  e le e t io -  

n e m ,  k e s t u m  p u e r u m  ^ o n o e L l s v i n  d o o a  v o lu o t s t y  

« o v s t i t l l i t  s ä  ä llC L tus ä s i n i n s t i o o e w .

-)
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r) Christian meinte, man habe ihn gleichsam un­
mittelbar aas der Schule nach Prag berufen: Hevoes- 
Nir Nstrvpolilsuam in urbew krggrrn ssäsingus irr 
xiitsruam ^b, omni plebs subliin-uur. Er wäre noch 
so jung gewesen, daß man beschlossen hätte, ihn sammt 
dem Kruder Boleslaw der Großmutter Ludmila zur wei­
tern Erziehung zu übergeben. S .  I ll  29. zo. Z l.

Wenzel sucht die Verurtheilten zu retten; entfernt 
sich endlich aus dem Rathe, wenn einem zum 
Lode Verurtheitten nicht geholfen werden kann. 
Läßt die Galgen niederreißen.

6 . His er^o virtuturn iul̂ entilins ^ennnis 
Lealüssimi juvenis deeoruia eonversstio, in tan- 
turn nd I1366 îetutis studiurn sduninvit, nt 
tjugmäoeunciue disxosiris er^s pudlicss neces- 
sitates colloliuiornm vel plseiwrum inter ordi- 
nuts ^ndioum plei-inrn ^udieuin^ue suliselÜL 
edi<?tis, eol̂ ne erninentins res Û3s1i1>et in 
üieiis pruenosoenle, si torsun cjuis noxa de- 
tentus mortoii sententia lsuanrvis delnto sirô  
seri^tus, prraesentia si) inensstornrn dunrng- 
1)i1i ^ndioio kuissot addiotus, ê ns snssrû iis 
LlnnInnis uliiret e niedio; si vero prinoeps iile 
inisertus, nee perinututa lê is neeessitute p>ro 
lioe sol^endo, sliĉ uateous si) eo exoraius, ini-

n i-



mme renm korridili co^novit eripienrlvm, 
86 ianclem cuxiens ao sgoro« olnutu8, «nn^ui-, 
nea 636(16 non soriliäsvllos, 8u1)(1u66r-6, 6<1ita 
Huocsuo modo 6xon53lri1i r3tion6, con8688n so 
judicio 6X6688Lt, ^U3M 83NO' inZbnii 36UMINL 
83lut3ri8 »6Mnl3tOr 6t 6V3Nve1iei edioti, ĉ uo 
pr366tp(tur: no1it6 judic3i6, nt non judice-
mini , 6t nolito 60Nll6MN3r6, nt non 60nd6M- 
nuwini.

8 0 0  IP86  1)60 l̂l6UN8 juV61N8 M3ndatnm 
psrfeotius 9IN3ndo, 36 P6rt6ul086 3 l^U0(jU3nr 
rnort3linni 86NÜ6N8 60N86t^U6ndnM, notritir, 6618 
6rimin083 d3mn3tion6 Pt:r6kndi8 1)6ni-7ni88im6 
xo^eroit. V6I-UIN N6 toim6Qtorum neümda nro- 
nnrnent3 diutiu8 EX6I-6ui886Nt, 0UNN3 P3ti1)n- 
Iki) î ) liominum 8U8p6ndÜ8 in 6^08 re^ni locis
cjU3ni p In rü )N 8  er66t3, P6nitu8 tlii ni lecit, N60
n1t6riu8 Iloo 1en»por6 re^rari tolergvit.

M a n  lese IN praeseu tig  e ju s , weil auch Chri­
stian , der diese S te lle  vor sich h a t te , und sie kürzer, 
aber verständlicher g a b , schreibt: L um  em'rn ^ u is l ib s t  
re o ru in  in  coneilio  jaö le n m  prsssen tisH us i^ s iu s  g6- 
v en tu s  sb juä ie ib us  e s^ ita li s6 6 ic tu s  sso ten ljz  su is -  
se t etc.

A n der Leg. o  liest m a n : Kai-ceres cjuoqus 6 s -  
« tru x i t  s t  o inuia pa tibu la  S3cci6jt. D ah er schreibt auch

Chri-
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Christian r Csreeres ^ stib u lsg u e  antigriitlls construets, 
^U3e us^ue s ä  kseo tem xora ia e rs n t ,  äeb trueus. D aß  
W enzel auch die Gefängnisse abgeschafft habe, schien selbst 
hem Bollandisten übertrieben, indem der A nonym us (u n ­
ser V.) nichts davon wisse. E r  erinnert auch, daß Chri­
stian fast dasselbe w iederhole, indem er sag t: e u e r e s  
ä e s i i u x i t , ^ s iib n ls  su ^ ^ liv isg u s , ^ u ss  asi^ue Irao 
in si'sn t (oder sä  Irsso tsu i^o rs  lu k rsn t)  s ä  oxorueisü- 

äo5 Iioiniiies, kunäitus sus p ie is is  evu isit. K ap . VI. 
v .  IZ.  V ergl V ers. I .  1 2 .  i z .
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Wenzel bezeigt sich gastfrei und großmüthig gegen 
die fremde Klerisey; nimmt ihre Lehren zu Her­
zen. Tröstet die Kranken; läßt die Todten ehr­
bar begraben.

7. kelieissirno snteni aetuuin proveetu 1)0- 
iiitstis jain probandae /?r) cutiulnni mn-
îscjue iudie8 eonvenustsndo 

cunljue terrarum paiäs elerioos advevientes sla- 
muniiloentia, 8ul> Iotiu8 ne0688itÄti8 

relevstione bä 86 r666 )̂it o), divinol^ue nmore 
er^a proximum 8ervnnduni 8ub oculis eju8 M -  
x o , reverendÄ earilnte 866UIN 608 1il)6ntiu8 60M"
!Ü3U6lit68 onrio86 I>eni^n6(^u6 traetavrd, eoiulN"
HU6 creliris 8S6ri8^n6 inlormationil-ns mens 
ensta eoelitus edoeta, Ire^ueutius in diseendo 
exeultn niirgin serij)turaruni cn^acitaieni s>ro-

dit.



äil. Yuidyuid uaw doeeutium studia in eo 
xrsesi^uuverLnt, Lonesiis ueiikus ipse eom- 
xlevit, (juoniLM oninium au^ustis« eoiuprissus 
iindeeillitsw ^uosdum lÄsseseenies /-) caritutivo 
Visitsvit soIrLtio, ei mortis le^e illrL̂ ueatos, 
xlerum^ue nexleets a oividus minus reli^iosis 
«exmltura, küne x̂is o^se^uii tumuluvit ossioio.

65

nr) Leg. 8  ex im iss  statt xrobauäss.
/r) Leg. 8 exŝ tzersu».
") 8  faßt sich kürzer und liest Zrsis CLrist! vies 

recepit für sub iotius ete. Leg. 0  hat dafür: l^esb^- 
loris ei Oloriois Iionorsbiliier mmi8trsns. Leg. O 
oder Christian: kresb^leros Oloricosve so moosoLos ui 
Dominum ^louorrms»

-v) 8 .  Issssio s .

Wenzel meidet die Gößenmahle; suchet vielmehr die 
Götzendiener zq belehren und dem Mahle deö 
himmlischen Hausvaters zuzuführen.

8 » Zenti^us duontu in i^sius per lê em,
uc morum venustüm. oonsvetudiuem dispouen-- 
dis rudis sdkuo üdei dootrins uutsutLus, dum 
x>er uesundus udiwrum utĉ ue m m um turialinm 
ssdeK, proeeres ^uoriue ipso« dÜL lidnudum 
r t̂zvis Ire^ueMius in suuo coneursuutes l-eutus.

LU-



6.6
indolls jnVen6n1u8 eonspexisset, »cl kaue 866- 

l6ro83in edendis snerilieioruin vldluils vonimu- 

nionem, 6pi3nivis 83epe eorro^3lN8, niensüs 

ooeleslls eonvivi» pro oinnilius 68uri6N8, non 

Indium 6pul38 re1ul3vii 111161138, vor UIN eil 3 NI 

pros3N3 60nv1v9runi, 8or(111)118 dnenionisels in- 

ljnin9loruin, (P13N1 5lrenu6 autuKll 60N80r1i3. 

8nper< 1i)8 Ikonen errore peslllero depressls 

non p3rnrn solllollus, volnlu snepiu« soriplu- 

r3, lpi3 per ^.posloll diela prneeipitur, nller 

»llerlus ond3 porislei (piosdurn, nlupioNrodo 

ad vernni silrnml lioni Irrunllom. üexililliores, 

8V3V1S allocfulo per8V3s1oul8, ul. sprells, c^ui- 

1)U8 decepll suissenl, idolorurn unreinllius ud. 

verue et iniinuiuliills ereseeoe vel iniuul neselen- 

1(8 86N1perc^N6 IN3N6Nll8 essenlisni Deilaiis N16N- 

168 ei V0t3 6NU1 Ilde 1N611N3886N1, 8upsrn36 Mer­

ced^ liona proniiNendo inaestiingliilig, con- 

Sl3nlis8irne '8d1iori9ri non deslllii; (jno8d3nr 

vero rninus perili96 Irujus salulikerse 63P3668, 

eorde durlores, sensu ̂ u e  veru i n l e j l i ^ e u d l  d e -  

sidiosiores ^uxia inonlluni' upostolieuni oppor-i- 

t u n e  63lee1ii2sns ulcsue iniportune oliju^JNS, 

ulrlusl^ue lÜüdr desi^nsns prseiniunr pro viri- 

1m8 eou3ndo, cpioseuntjue poluil, l3in fro­

nen (fU3lli 6 0 3 6 1 3  ellsrn i n v 1 l 3 l l 0 N 6  3 d  P3ÄÄ-»

fg -



Limiliss eoen sin , ouiuibus coxiarruu suintibu« 
sbiindauteni, pulsa sums satietatis aeteruae ^riu- 
üia 8u1)miiiistr9ut6ni ooiijuii^ere cuxiäus x r o -  
peravit. 7)

6?

7) Leg. v  erzählt dieß erst N ro . 21 viel kürzer. Nach 
ihr richtete sich auch C hristian.

W enzels Andacht zur Fastenzeit. E r  besucht zur 
Nachtszeit Kirchen; träg t unter dem fürstlichen 
Kleide ein Silicium .

9 . I n te r  lu ir a  i^ i tu r  je jm iio ru m  e le e m o s^ - 
iii8 lu l^ e u tu n n  ae ta  lio e  e ^ re ^ iu ru  riiOtl68t9s 
LOU8vetul1iiii s a ln b e r r i iu o  s o litu s  e8t aclneeterv 
e x e u ip lo , v u le l ie e t  u t  l liv iu i in s iu u a tio u e  effa- 
in in i8 , sae ru e  > m eu tis  iu tu l tu  a l t iu s  ^ers^ rec ts , 
<iuu o d e ä ie n tia e  (juau i L aeriü eü  O eus
c o m p ro b a re  le ^ itu r  ob86 l^u ium , xw8> so  v e u e -  
r a n ä o s  u io re s  9(1nioäiiin e x o ru a re  s tu ä u is s e t,  
c^uoiii9iii red e im te  ^ier 9uu ii98 i i e e s  le ^ it in io  
s r i lu a e  o b se rv a tro u is  je jim io , 890er ip s e  ju v e -  
1118, secu lL rib u s cjuZui^ls o b  l e i m e n  u e ^ o tiis  
b a n d  ra ro  lu e r i t  iu te re e p tu s , iuäefes.ils  ta u ie n  
o ra t io im ii i , la r^ a  lu te r  x a n p e te s  ä i8 p en 5 9 tio ü s  
v o lu u t iu m ; o p e rib u s  s iii^ u lo s  c;ii9m vene ian ttz r 
^ iro llu x it dies» I^oetiliiis  au te iu  LerLuissiiuo iii^»

E  s s ta o s



Stans perviZdio, lenis imrncrnor «oparis, pri- 
M0 c^uieiis nocturuae conticinio, sprvto lu i-  
A6NÜ8 siralu cu^ilis clanr caeteris dc idoro snr- 

, pueruin culriculareni exciiai /-), laeitns eo -  
diceUuin manuaU fretjueniia ruLOsuur eri^it, 
^alaiiurn nescus cusiodituis e^rcssu«, coiniie 
solo clreniulo, as^era moniiunr cacuinina, val-« 
Huin cxiüalis praccipiiia, divcrticnlorum sc  
serniiarnm. 1aprUo8a vel ^lacie tiorreniia iuier 
civriates iiiucra, coniiirua psalmorom caetera- 
rurncjue ^recmn recitatioue, nudipes siviUstim  
ecclesias ^useritando perlustraliat, in tauturu 
itstjue carnrs sudereuK aNictiouem , ui scissis 
teneris piantis cruor dedous sparsim ncrtassel 
Vesti^is. Lomum autein reversus, c^vse mens 
irrterius ^essit, ipse dissimulando prrncipaliun» 
iteur vesiit)U8 ornsmentoruin solio residens iu- 
duitur, «cd caro mums^siiua cilroino sül-tus scu- 
«ÜLe dissulestur. §)

D es Kammerherrn erwähnen die Leg. D  und 
Christian hier, noch nicht, sondern bei der folgenden 
Nummer.

§) Kürzer in der Leg»D: (̂ ilieio ss^ero subtus 1u- 

dutu». Aber Christian schmüFt aus: (-ilieiis et Iiino 

vd sdlutioneru ruuuäitise servanäam Utens ss^eriimis

ui-



u im is , g n ss  tsm p o rs  u sg u s s ä  Iissv rsve^ontism  vir 
i p s i u s , v e lu t  n o v s  se i v s n t u r ;  s s s iä u e ^ u o  I s n e is  c e u  

w o n s e lr u s  in ä u t u s  tu n ir ,,«  s ä  e sr n e in  e to . W o h 'r  h a t 
er den Umsta-Ld das Silicium  des H eäigen betreffend? 
E r  laS in  dem S a z a w e r Fortsetzer des Cosmas beim I .  
H 4 3 » viiieium  8 . ^ e u e e s la i  lu v e n ta m  est. N u r 
h ä tte  er noch den O r t  nennen sollen, weil in  urde ? r s -  
xs vorangeht. M a n  fand nämlich in  der Hauptkirche in  
demselben J a h r e  auch den K opf des h. A dalbert.
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Wenzel geht nächtlicher Weile auf das Feld, schnei« 
det selbst den Weizen, trägt die Garben nach 
Hause, drischt sie; mahlt und siebt das Mehl 
durch; schöpft Wasser, macht den Teig an und 
bäckt Oblaten oder Hostien zur Messt. E r steigt 
über die Zäune der Weingarten, füllt die Körb­
lein mit Weintrauben; preßt sie. Seigt deo 
Most durch und bewahrt den Wein auf, um 
ihn den Priestern zur Messe austheilen zu können, 

iv .  N essis etmm  im m inente a e s tu , titto 
noetis s ile n tio , per s^ellu in  /)  tr itio i rnsnipn« 
los ipse tslo ieu ls «uoeidens, ^rsvic^us tssee pro« 
p rii8  im positos liu m eris , in  86ere1iori dom us 
sn^ulo  at)8eondii ilridern^ue tr ilo rs to s  et in te r  
« sx s  tr itico  k rsc to , so purgam entis s^re8ti))us 
» ä  n inndsm  exeurwionern s  8üneti5 nrsniliu» 
Lpsiu» dUixeuwr c rib ru to , cum  tomü» ssp e rs io -

ne,
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n e , epiern ipse s o lu s , praesente tsntum pneru- 
1o, cum I^riria « ) proclucens, verse trim lätis 
invocatione si^nsvit. Hsnc isrinulsm  musss na- 
turali con^estsm in lil-as sscrilicisles, sscer -  
tloium m snilm s oikerenciss, ille proprio in sou -  
vm  1sl)ore cocjui psrsl-al.

I^ecllum auiem secum l1eputsn8 m isssruni 
so sstiskecisse so lem n iis , sul) odeclienlise ^usm  
6iviuitus jsm 6 id ic it , viclim is 1su6e p r o ls is s^ )  
sgpore tielect.'ttu», inler srinuos Processus s ä -  
Veniente vilu lem is, clsuculum accito nim ise 
Üclelitetis äicto sc^usce, vinesrum sepia  
nociu trsnssiliens, üsceUulss ulrius^ue rlorso 
üepemienle» xraviäis im xlens racem is, ce llu -  
Ism  pslstio  remotiorem silii^uv a6eo carsni 
iurw  la u ä a k ili^ ) revisit. Interim kospiliol»  
foridus, reps^ulorum cauta nndi^ue cluusura 
m unitis, in vas liuio con^ruum vinclemiolse, 
n vss p istillo  conterens expressocpie musti te- 
nero licjuore per iinei ssccu li muntiam sul)1i- 
litstem , stu^iosissim s csstarum impressione 
rnsnuum exco lav it, sic^ue conseio solunnnoäs 
elien iu lo , ivtusum seeretiuscpie repositum, con -  
siäersts opportunitste, ivter clsrico« compro^ 
vinciales cum o i-la tis , ^uas m issali celel-ritstL 
proviäenüo ipse co^uedat, sul) nüra 6 iv in o -

run»



rum communicstione ^istri1)uit. 0 !  iiniisso- 
lusnle circa pectus caKtivsimulN ü6ei inviolaln- 
lis vinculum! 0 !  laullaliilis oiie^ientiae secta- 
lorem llevoüssimuin! 0 ! prinoixis niirain üu- 
nriiitatem, servulorunr oisicis, «livini ainoris 
instinctu, su1)ire non pnllentenj! ()ni inentis 
srllna contem^latione coelestia, <̂ nac cvr6e 
tenuit, intuitus arcana reverenclsni ac saintife- 
rnm tlonünici. corpori« et sanguinis eollationem 
tanto venerutus est so 6i1exit olise^uio, ut 1i- 
I ĝtnini» cultui coeiestis, criininnnr eonts^i» 
nrnn^antis, non Mei solummorio mriitnsset 
covKtantia, verum etiain sontis pur^stissimi e ^  
teriori iu«tar servuli a^restis lalröre se Isr^ 
^itioue sacerclotum reliAioni i^se sursset.

7 -

t )  Christian setzt p r o p r iu m  hinzu r » e r u m  p e te n s  

p r o p r iu m  g ü iir s t  c u m  s ib i  ü ä e l ig s im o  o l i e u t v ,  äer^uo  

p o s i m o ö u m  e to .

r/) Leg. v  führt erst jetzt seinen Gehülfen an : Lu­
m ens d v ä r ism  cum  uuv elieute.

Vielleicht soll m an lesen i s u ö i s  p r o l s i s s  ssp o rs .
^ ) Den l ö b l i c h e n  D i e b s t a h l  traute sich Kei­

ner mehr nachzuschreiben. Leg. V setzt daher s u s m  nach 
v i u e s m  hinzu: properadst in viueam s u s m  c u m  m i- 
nistro tiäel!»

De»-



Wenzel wird durch einen Traum über die Ermor­
dung seiner Großmutter und die Verfolgung der 
Priesterschaft belehrt.

n .  Non Istere autem Ireni^nam veri 
torurn iutentiouem utile duoim us, ^uonism  Iio- 
uests cjuornndLun relstione, futurorum oerts 
prsess^iu ooelitus jum doctum juvenem in  ere- 
1>ri» er^s res Irumsuss eventidus prsesoisse so  
tsm ilisrium  ssepe kdei per novos essuum 1er- 
rores prsesi^nrrsse experti sumus. 6ujus doni 
m em orsbilis ^ loriossm , inler tot m irseulorum  
prseoonia, mentionem «erd-entis non r e lie e l! iu -  
inillnna ilevo lio , ^uia divinitus sperts v is io -  
n e , - )  nootis eontieinio, forte oujusdsm utrium  
kresl^teri k s u l i  a), cpwd sm oenis et v sstis  
sedium  munitur am kitdm s, sub ssncti veo(sus 
plen i V^eueeslsi olsrissim o ol)lutu omni m oe-  
NLoin cultu desertum et liumgnse possessionis 
kslütutione omnino oompsruit alienum. <)uod 
videlioet ip se , pulsa somni osrnslis ^rsvitste, 
cordis speeulstione pervi^ili excitstus cjuibus- 
darn, ^use visa su n t, prndenti sermone in -  
noteseens sulrindecpie (piod verius futurum ed i- 
t» jsm pronunoiasset c) ostensio propüetsnti ors 
edisserens convoestos Iiu^usmodi dietis s llo -  
ljuitur: tiioro mv ooeufrsntem dulces amioi vos-
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HU6 o ! kanülisres elientuli noetis silentio  Gra­
vis et »Its sustulit v is io , ^uonism  k su li p res-  
^ e r i  portieum tots seäiüeiorum  sudlim U ste  
sl) dominum eultu viäedsm  penitus ä e s o ls -  
tam ()uo v iso  moestus äepoior 30 in ter- 
vse e) pro D ei däelidus so llie itu äin is m olestia  
eonsternor. 8eä  tamen ut im m enss ̂ omnium  
eo^nitoris pietste in spem , ^us ereäeuti eun- 
cts posss promissum est, trsnsseror, dujus 
som nii veritatem imminente jsm  essn pernos- 
een äsm , elsrse solutionis interpretsmento s ä  
eertsm  rei exeessionem  explsnsre s ^ r e ä io r .  
Domorum nsm^ue v iss  äestruetio leiieem  /tv ise  
niese Im äm illae ssnetse se venersd ilis m stro- 
nae portenäit olritnm , ^use v iäelieet instris 
M ess, tsm  Lenere l^usm operum etism  incjui- 
nstione Aentilis lu r isli eum slictuot m inistris sä  
seelus secjue x srstis  fscts eonsp irstione, ^rou 
multnm dine proeessuro tempore eigne ul um 1r- 
ruentidus perversorum srm is pro cdristiani no- 
m inis so käei prokessione eorporis cruäelem  
8u1)i1rit psssionem. kortieus gutem , ut v isio  
teststur, populis äeserts am plituäo eleri nostro 
inelusi tutsm ine m isersdilem  prseün^it e re^no 
expulsionem  lotiuscxue sudstsntiae non äebitsm  
sm issionem . Lnimvero exeersd ilis  m em oriss



^enitriiL mea v ita li, csnam pro toto posss ec>a-' 
k teri, eol6re, eordetenns secjui et amars inst», 
et posttlae nliorsnm irrevoeal-ilis insta1»o, mor-7 
äaeiter invi-lens, eosUem Uiversorua» clerieo» 
orclinnm , lpiia meenm sentire non ne^ant, ops  
lerrena priva los, re^uo severius e^eetum iri. 
rvolietur. Üav Ueniljue sa^aeis eonieetura prae- 
äivinatiOnis mens veri eonseia m inim e Irustra- 
tnr, sed nt iuterpretationis conürua souueruut 
Lnäieis, er!;» ^am seriptae peremtronem m a- 
Ironae, elericpie, lon^o aeHaeentium amiiitu 
re^ionnm in  ejus sul^ectionem , immo m itissi-  
m sm  lür^itatem se prompte coneellentis, fero- 
eem  expnlsionem  ordine ineorrnpto non lou^o 
post euneta jam eonstat suisse impleta.

r) Von den Worten sperto visione an schrieb Chri­
stian diesen ganzen Abschnitt buchstäblich nach. Kap. III. 
»' 8.

a) Hier erlaubt er sich die Einschaltung: Hai ssepv 
memvir»tge 8 . I-uärnilas Isteri äevntu» inliserens äe- 
Voti5slm6 okLecunäsirstur. Und selbst dieß nahm er 
aus der Leg. k', worin es heißt: HM semptzr illi, 6um 
in isrris öeZuit, in Slnieitiis junotns seinperHns io 
owni servitio vlrsecnnästus est. S .  II. 69.

ö> 6srissiaro liest der W intingauer Codex.



§) krsormoeissskt will P . Athanas in ^  gelesen ha­
ben. Christian nach beiden Handschriften und selbst mei­
ne Abschrift au- ^  haben xrornnil-issset.

t?) Die Handschriften lesen äesolatuiu, weil sie xor- 
i!eus für männlich hielten, 

o) Interns liest Christian.
/ )  B albin sagt ex ien s io n em , wo doch in seiner 

Handschrift, wie in den andern, exeessionein steht. P .  
Athanas klügelt, wenn er exenssionem dafür aufnimmt.

?5

Man sucht den frommen Herzog von seinem Borsatze, 
sich ganz der Andacht zu widmen, abzubrin­
gen. Er gibt hierin zum Scheine nach, be­
sucht die Kirchen während der Landtage seltner; 
trägt aber ingeheim ein Bethbüchlein bei sich, 
das er, wo er sich nur immer den öffentli­
chen Geschäften entziehen kann, mehrmalen 
durchlieft.

12 . Hua videlieet gratis« sp irftu slis si^vi- 
kestiva Praescientia ftiveuis electi praeeordiis 
elucevte , pnrentes § )  in v id i ndnioduin eoneus- 
s i , ftiöfter Oliristi con«ts>ntis«irnnin nm s-
lorem  ^er sntellituni, viein ius su is ndjuyeto- 
rum co n s iliis , kuriiva nllo^uis cormnonentes a 
^ro^osfto , lsuv devotius eoelestit-us cn^essen- 
dis iusistere decrevit, ot> nseessftsies ^ utd i- 
css ül) eo xrovideudris ali^uatenus evvftere e o -



»sti süut. 1̂ ,86 sutem evelestis srm sw rse ro -  
ddrslus iu i9min6 1iuju8mo6r fsnülisrium  su^- 
xestionum  mom tis sscrss iMerdum su res , p a -  
Ism  re^ui prim»d1)U8 ^ussi. covsentieng, sp -  
p lic s t , eordis autem interng oonsrdersNone a s-  
sensum m svtilm s deue^st. ()uia lioet 86 ^ussl 
Horrors lium sul speeie s1mu1s 88et oedeutem, 
^empis^ue Lei allc^sntum  8o1i1o rsrlus sub  
^ulrllois conv6nt11)U8 frc^ueutsssel, Ismen cjuod 
m eviis profuuditstv d ilsxrt, vperum nnra cou -  
stsM ls msmk68is v it ,  ^uia eovlm usm  precum  
diviusrum ^ue orstiouum  sericm , cznsm psrvo  
iuscri^tsm  lib e llu lo  dili^euiius oceultiuscjue 86-  
eum  86rvsiil1o retiauil H), d6p08iti8 iMerim  
secularis ue^otü cu r is , duodeeles vel plus eo, 
c^usmvis luterdum , m si 8u1> s66r6tioi'6 cul»icu— 
11 V6.1 ipsius sdoutio, orsvd i locus cou -
eedi nou g osse t, iutcr uoctis ve l d iel eertss 
vieissiiudines e ss is  iutenlione Oliristum Isudsu- 
do ad kuem uscjue perle^erst.

7§

ksrenies sind hier die Verwandten, Wenzels M ut­
ter und Bruder.

/r) Leg. D kürzer: jugiter oeoulen» tibellllm psr- 
vunr sub leAmioe suo Aestsbsl, et udicunyus invs- 
viebst loevw, cum äiligentiü rvvitvbst. Christian adet:

so--



«oäiveNu1»m^«e ssum oceülens, sukyue texmine xe-, 
Llso8, ubieun^ue locurn guietis re p e rie b s l, sum  rum
äiützeniis leeU isbst, offenbar nach o 4 W as in beiden 
vorangeht, daß man den Priestern, die sich dem Her­
zoge nähern w ürden, mit dem Tode gedrohet, daß er 
sie bei einer Hinterthür« zu sich eingelassen habe, da­
von sagt ^  nichts.

Nach w ar eS ein Gebetbüchlein, nach Dalimil 
«in P u t t e r ,  den Wenzel immer unter dem Arm tru g : 
zaltar podpazi wzdy nosiesse, A swe Komormky zaltaki 
zucil biesse. W as hier von dem h. Herzoge selbst gesagt 
w ird , daß er seine Kämmerer den Psalter gelehrt habe, 
dasselbe erzählt Christian Kap IX . von Podiw en: cuu- 
cws pene Veruseülos, extrernos us^ue sü eocos ita 
inötruxeriit, guoä peno nullus curtensium loret, ^ul 
l'ssImitzlsjikoruM  L ^m nos eaaerv vel 8t^Io sX U «» 
jglloraret etc.
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Wenzel, nachdem er das männliche Alter erreicht 
hatte, hält den gegen ihn Derschwornen eine 
Strafpredigt und erklärt ihnen mit Festigkeit 
seinen Willen. Ihre Nachstellungen hören auf 
kurze Zeit auf.

IZ. I'rgnseursu interim armorum juvenil ium  
tum lelieium  in viribus animi rokur L ux ipss  
sltiu s  u^ceuclerat, piwlatiin^ue snorum V9yq> 
sequentiuni consiliu  viriliter sl)jie iens, evium-i- 
^uv ensdunZ sm  L vers i^norautism non m o-

,Ii-



dicnm  aliom inätns, die cjusdsm m ilitum  er 
smieornm eontentione in prdetio frwta, linp is- 
m odi ipsos e^amine inorepationis allo^nitnr: 
0  sm iei et lideles ntinsm  Oiri8ti! eum e^o, 
literali. Studio jam c^uondsm p^rentum enrs in -  
^nnetus, doetrings sviclius liauseriin, inter eee- 
tera Nri^istrorum dieta yuoddrnn ^ posto ii scri­
ptum sd d isoo , ljuo ait: eum es86in psrvulus 
locpiet-gr nt psrvulus, sapie^isür nt psrvnlus, 
co^italrsm nt parvu lus, tjusudo »ntem faetus 
suin vir, evscuavi ^uee eraut psrvuli. H^o (pup­
pe sententik» modo me ip8um in tu en d o, (jno- 
niam prim o jam sdeurite pueritis rerum om -  
rnmn saetorem v ilis  e^o kecturs eoDnoscere e^us- 
^ue 8ervitio me im pliesri »rdentius desidero, 
sed puer e^o in prineipatum vestrrr eensnrrr px»- 
tri m ortuo, nstu frritribus nmjor suecedens, per 
le^um lrriena modersta et rem pndliesm  Deor
prsestante d isp osu i, et petrism contra in tes-  
tsntium  mol ein pro viribus tutsvi. Vos au- 
tem , c^ui eordibus er^3 summam veritritem sp e-  
Lulandsm desidtzs, kde^ue m ibi mrinetis dispa- 
r e s , cpism plurim nm  consilüs vestrne perver- 
sitsti emribililmS, sd<l rectitndini vedde udmo- 
dum d issim d ib u s, sgtis m dii inpiriosos Ii riete- 
nns jam pAtior, (juis distrietione, s i v its re^-

nnm-
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nnmque wsuelrit Lncolume, -postkse exsolntus  
vst-slio , et jnxts seriptnia ituno relro m iss9 ju^ 
ventute vir eikeetus, tsrme suiit parvnü, ev s-  
eu9i,o; jDrgecejZti aetidus äom in ici, vestrse u l-  
terius non oimnäievs ne^uitise, superns rol^o- 
ratus elem entis iusistnm , c/noeircs vsuesest 
su^urrntionis vestrss säversnin ine conspirritio, 
cessent ssevs xu d lieis conventidns inier vos  
oonsilis. k seis  snior äoini lor-is^ue in re^no  
Lerverrt, ne^otis cujusiilret MilUütis judienni 
oversione non äsrnnenwr, pnrriciäiorum see-  
lerr,, rsnilms pottui so letis, s  (juo^nsn» ulira 
non prsesuinsntur. U see le^is in^ninsnients, 
s i sinnnn re^is metn. non äeseritis, nostrs irs, 
^n Seen rosos D ei Lelo so een ss , r^nemennctus 
Iiui isniod, renrn cspite trunesint. k inito its^  
c n̂e exeellentis sUo^uio ju ss io a is , nekss^ 
Ise  ^ » r tie i^ s  eoujurstionis äonrurn pa viril 
reden nt , superba ment inrn ksstiKis, socepto  
sseri v u e is  potenti v i^ ors, voseti depouunt, 
«oiitssqutz er^s inirae ssnotitstis viruni insi^  
d is s ,  ^nümvis s ä  m oäieum  ternxus, nioiiri 
äesinunt. r)
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r) Alle- viel kürzer in 0 :  cuin gutem kgclus es­
set v ir, vonvoesvtt ywues viros suos et nrs'rem et

«x-



exprobrsvit eie. Christian anfangs eben so : inaire 
sus universis^ue prilusrüs seeiris, nt äeeuit, iocre- 
psvit eie. D aß  w eitere: vrla S8t po8tmoällm eie. 
Mid insbesondere die Verweisung und abermalige Z u­
rückberufung seiner M u tte r, die an allen Unruhen Schuld 
gewesen seyn so ll, ist Christians Zusatz. K ap . V. o . n .
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D ie  R uhe w ird hergestellt. Verfallene Kirchen wer­
den gebaut. D ie vertriebenen Priester zurück­
berufen, großmüthig beschenkt. D a s  W ohl des 
S ta a te s  wird durch seine Tugenden befördert; 
allen Hülfsbedürftigen geholfen.

14. Iain tune Deo serenante eoinpriinuntur 
M ^uantum  sub ejus manu trarkarae inotiones; 
sur^unt autern catlrolicse reli^ionis laeta inere- 
rnenta, c^uoniam äivino eultui tewpla äicats, 
paulo ante inkdelruin ne^ieotu eaäen tis, «ta- 
d ili  repsratioue kunelantur, olerivr patria 1>o- 
visque ^rivati. I-eni^na lar^itate revocantur /k), 
statini^ue uou tsntuvi restituts, verum sanotL 
virr pluriinis arlauet» inuneritius su^stsutia 1o- 
oupletsntur et tot» per irss partes la ll sul> Prin­
cipe efata con^suiiet eeelesia. /) Dmolle elarius 
virtutuur ejus coruscaote per orliem rlecore rei- 
pu1)Iicse eornruotla eurioso Oneis c^oeliius ar- 
m sti re^imine stm liosius reZuntur. 8e<1 (juss

pri-



prLU8 « u p e ru se  ä ile c tio u is  v i^ o re  x e r s x e n ä s  in ­
s t  t tu u u w r  , v i^ i ls n t i  x r in c ip is  ä i l i^ e n t i s  iruNo 
m in u s  n e ^ i ^ u u t u r ,  c fu o n ism , lic e t  p s ls t in s v  
lrc tfu cn s  c o lio r tis  I s tu s  u tru m ^ u b  c irc u m s tif ig — 
v e r i t  tu m u ltu s t io  s o l i l s ,  tsm c n  s s^ so iu s  reeo - 
le n s  s s s iä u u s  p r o  se  p o x u lo q u e  in e re d u lo  o r s -  
l o r ,  iu o p u m sfu s x ro m p tis s im u s  k su to r , m o e s -  
t i t ia e  firo sso rum  Iren i^nus e o u s o la to r ,  ev en lu  
s u b its n e o  r s p to ru m  c o m p s tie n s  s ä j u t o r , n u ll«  
iu te r ru m x e u te  se c u la r iu m  m o rs  x e rs e v e rs t .
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6) Kürzer in v : ei reäuxit 6s exilio prssb^ts- 
ros — er spertss suut ecolssiss ets. D aß nun auch 
viele Priester aus Barern und Schwaben mit Reliquien 
und Büchern nach Böhmen kamen, setzt 0  weiter hin. 
z u , und Christian schreibt ihm alles nach. Wenn eS in 
v  heißt in proeliis vietor, so vergrößert es Christian 
durch das Beiwort plurimis. Aus Büchern (Nbris) 
macht er Bibliotheken. Aber die Stelle in v , wo von 
den Säufern  gesagt w irb : ststjm Mos sine ssuss- sä 
vienssm p r o n o s  s II i ASUS äistriote plsxis Verbs- 
rsdst multis, hat Christian nicht richtig gefaßt. D en« 
bei ihrp laute: sie: ssltsm meosse suss occssionis se-
cersitos tzrstis üsZris verbersbst inßentibus. Nicht zu 
Tische hat er sie geladen, um sie strafen zu können, 
sondern er ließ sie nach 0  über Tische (oder Bänke) lei 
gen und binden, um sie zu prügeln.
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/)  D alim il, nachdem er von Eröffnung der Kirchen 
gesprochen, führt fo rt:

B051 cefk w  zem i plodresse,
R u p u g e  pohanske  d ieei Lrztiesse.

D .  i. er vermehrte die Ehre G ottes im Lande, kaufte 
heidnische K inder und ließ sie taufen. Christian spricht 
auch von der T aufe heidnischer K in d e r, aber an einem 
ganz unschicklichen O r te , wo Wenzel daS letztemal zur 
Kirche eilt und umgebracht w ird : 5 e6 et ssero-ssneti» 
<Iiebus (kssedse üicp et kentecoslen ssddstis) ^usncko 
Kenorsie eelebrsri solet in ssnets Dei eeelesia, nt 
uidil ex Iiis, <̂ use Dei sunt, sibi ckeesset; si psrvnli 
serutinicirnln tempore non inveniedontur, mitteilst ack 
Lornrn et pueros, ^uot^uot vensles msnus venüentis 
«ttulerst, Pro »olius Del smore silrl emebat.

Boleslaw  faßt den Entschluß, seinen B ruder m it 
H ülfe einiger Derschwornen umzubringen. W a s  
«r beschlossen, wird aber jetzt noch nicht aus- 
geführt.

IZ. ^ t Irauclulenta irostis im purissinii m s-  
ed in ation e, Irujusmocir operum süectikus sstu, 
»L uncjusni poterit, snli^no perim enclis, irinü- 
uw  retar6Äute, frster ejus Doleslaus setattz in i-  
v v r , mentis Pei versitate et aetuuni ljualitats 
execrautlus, rlisliolico tsctu in stinetus, lurorrs 
ue^uitis contra viruru Dei saevienler srmatus,

r e ^ -
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re^ni krsterns msnu rgpiendi eupidus, eum u s -  
tario w iuistrorum  gusu m vrtslis ex itii iusid is»  
si1)i (ei) teudere cjugm plurimum eoogtus est n ) .  
8ed divinitus praedestiustam rem , postmodum  
tsm en Luturam, tum tuisse certum eoustgt d i-  
lutam.

^r) Leg. I) ganz kurz: lunc krster ejus junior nn- 
mi'nv Lo1es1su8 «ÜLdolioa Lrsuäe 6eceptus eie. Chri­
stian aber spricht zuvor vom Kirchenbaue. S .  die fol­
gende Nummer.

Wenzel bauet dem h. Beit zu Ehren eine Kirche.
Ento weiht sie ein.

16. Narr» jueeute iuter psrvo tempore vir 
D eo cgrus voto sglutsri propositum  vlili^gvit» 
se Deo dougute eeelesism  uol-ili operum  grti— 
sieio eoustrueturum, Lliristi eam viewriosicsu« 
H M else  ejus Deati V iti mart^ris kouori diean- 
dsm . Nee m ora, instst impi^er Lauctus, Ksr- 
veus gutem propositi m issis itstispouge sedi» 
reuige le^gtsrüs l u t o u e m  episeopum , totiu» 
proLitgtis virum , suxplioi roxatu, ^uo idem  
Opus Deo saergudum ejus lieeutia et asseusu 
üeret, im plorst. Dsto juxts Desti D ueis vots  
episcopo perm issu , remissis^ue cgritate u u u-  

F 2 eiis-



v iis , srtiüee» »pse veler» jussione convoeat; 
fervet Opus, Isdor inipatien« essul^et, eoelesi» 
s ä  perieoti ornatus extremun» »nanum peräuci- 
tn r , nürocjuS »netsllorun» kul^ore äecorata e x -  
ornalur; invitato jam äieto  episeopo i?» Sonors 
8 . V iti Uart^ris eonseerawr /r), iI)i(l6Ml^u6 p ln -  
rirna iniraculorum , äivina virtute mortalit)U8 
Aestorum, in  praesens usl^ue si^na coruseaut.
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n) D a Cosmas ausdrücklich sagt, Wenzel habe den 
K au  der Kirche nicht vollendet; sie sey daher erst nach 
seinem Tode von dem Bischof Michael eingcrveihel wor­
den, so konnte der Verfasser der Legende v ,  dem dieß 
nicht unbekannt seyn konnte, die Einweihung nicht dem 
Tuto zuschreiben, sondern er legt ihm nur die W orte 

. in den M und: geht und erzählet meinem S ohne, dem 
gliickr chcn Wenzeslaw: deine Kirche ist vor dein Herrn 
schon sehr prächtig erbauet. Christian wiederholet nur, 
was er in v  fand.

Wenzel will die Regierung seinem Bruder abtreten, 
nach Rom gehen, dort Mönch werden. Neue 
Unruhen hindern ihn daran. Der Bruder fin­
det endlich Gelegenheit, seinen Entschluß auszu­
führen.

17. Nonäuni anten» sitilronäi er^a Oei jns- 
Utiam pectoris aäiwpleta protunäitate, vir n ie-



ritornm insestim sl-ilium  eleetus Der ^enees^sus  
terreni Lssees honoris, <^uos essu  novit 5rs^ 
KÜes, se depo8iturum srsterno^ne juri p rin ei- 
Pstus m odersm ina spontaneo s§eetu illsturum  
eo^ itsv lt; neo non Dom se lim initius ^ p osto -  
lorum  orstiom s Arstiu cjueritsndis snD Domini 
sp osto iiei 8scrs suetoritste seeularitin« 86 re -  
vuneisturum monrieiLico^ue kabitu vestiendum^ 
eriljue conver83tione vitse temporalis extrem »  
vi8uruin, interni srdoris 8iti sntielavit. Seit 
Isr^issim i remunerr»rori8 providentis gec;uis 
semper meritorum eom p6U89tionii)us se di^nos 
^Iori6cau8> msjora liuie eoelestis eonsortii ser- 
vsre dienst» «8t certsm ins, ut post iiorum no^  
!)des triom^lios noDiliors esptet et prsemi».

()uonism vessni ^ermsni Doieslsi re^ai vel 
invidlu, (jnol^no mo^o posset^ serpiirendi o) 
per moltimodss insidisrum versutiss in 8sn- 
etum Dei exsrdeseente iter Domse tenendum 
intereipitur /-), profsnse Dentis cjuotidisns eon- 
spirstio domieiliorom Istümlis knrtive densa— 
tur </), ipsiusczue Irstris ne^uitis ms^is ms^is— 
tjue diul;olo r) Idmitem praeliente seeenditur, 
necpis^usm Ismen Omnium saevitis in ssnotis- 
simi viri oooultsm neeem con^urstorum des- 
tsm üituri diem  troplisei »nte D ei prse-si^ns-

t io -
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tionenr sccelernte vsluernnt. krater suteni «oe- 
leris in eum luenäi satis iinp stien s, eaeters» 
k r u u l le s  IQ  6^U8 L96<l6IN NON llö llK tE  V18UNI 6S l

tliutius porseenturum, veruin unain 3ÜL8 gptio- 
ren i, veiris Motivs rnÄtursri s  so osnlius inven— 
is in  llele^it. ?sam cun^torum srm is vestiunr 
vontrseturs rlolose 1stenti1)us sirnulats^ue psos  
sm or sui) frsterno oklulu c^ussi verus kiu^itur, 
Lsui Inaris noeendi tuenltaie i^uaerenü» ^ras- 
monsirrttur.

<-) L , der hier wieder einfällt, indem er von N. 11 
aller übersprungen, liest: i o v - ä i s  r eß m  ^ uoczuo V 1060  
ab eo  e r ip ie u ü i.

Leg. 0  m elnt, Wenzel habe dieß nicht ausfüh­
ren können, weil der Kirchenbau noch nicht vollendet 
w ar: 8sä non potuit propter eceleLiam prsenolninA- 
tsin, ĉ uii, vonäulli ^eilecta erst. Nach ih r, wie ge­
wöhnlich , richtet sich auch Christian: Yuoä et oper«
i in ^ l e s s e t ,  n i s i  i l lu m  ^ r s e n o tL iu in  b s s l l l e s e  lu i^ e ä i -  
r e t  O pus.

§) L verkürzt: x r o k sn so  K entis c o n s x ir a t io  ä e u s s -
tu r .

/-) L liest ä is d o l ic o  io s t in e tn  für ä i s b o lo ,  und hat 
dar Weitere nach se e v o ü itu r  gar nicht.

B o -



B oleslaw  ladet den h. Wenzel in fein H a u s  zum 
Gastm ahle. S ie  begeben sich H and  in H an d  
dahin. Ungeachtet ihn ein treuer D iener war» 
n e t, bleibt er doch und sucht die Gäste au f­
zuheitern. Nach Tische trinkt er zu Ehren deS 
h . Michael den Liebesbecher, den er m it einem 
Kusse allen reicht. G eht in  seine W ohnung, 
bethet die Nacht hindurch, theilet Almosen aus. 
S te h t  zur M ette a u f , geht in die Kirche, und 
nach verrichtetem Gebete geht er wieder nach 
H au se , um seine m atten Glieder durch S c h la f  
zu stärken.

i g .  Rain sud cujusüarn tasUvse ü ie i§ ) e x u l-  
Rnlnli ortu iu felix  ille  irnullis sinieus stornura 
p rop rio in ?) onlni ornsmentorinn c o p is , cjüa» 
Irnie ^enti un^uain moris ernt, balienäa c^uaa» 
Vtrnliose ful^illsrn kecit; conviviunr plus soll-! 
to purau6uin m inistris in ä ix it , ainieos sul) b i-  
laritatis specie in v ttsv lt, ipsiuscpie prineipi« 
«upplex in^ressus pslatluin « )  vovviviis eurn 
rnteresse Iraternis prirno cunniurn tsuo eliAuare- 
tu r , eorro^ayit, cujus m snsveiuäini ljunmvis 
falsae v eo  äißuus W enceslaus inultuin eon^au- 
clens atcjue covsertis invicem  insnil-us a?) ä o -  
inum ^9u<lio introeunt ^), cpulis lliscuw lm nt 
viuoc^ue. kost IvNAum ^uibusllam ferocrum
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vonvi^srmn ssturatis frans condats din laterenes- 
v ien s, so« <̂ u38i unanimiter in viri ssncti neeeni 
soeendit, cjui m alivoli niuoronii)us veste ^ain tee-  
1i8 tsr 8ur^6Ql68, terc^ue iterum, cjuasi <^nodannno- 
do lassi, sedit-us 86 aeelinsutes, viril-us saltiin 6t 
sudacia omnino e in o lliti, 60 ljuod nondnin d iv i-  
nito8 jussg venerit pa88LONL8 tiora, illsesuni 6UM 
dinn86runt r ) . klujus rei ipse Iiand insoius, p e- 
vtoulo non p av id u s, divini tntsniinis svcuiitats 
snim atus, (jnnmvis eu^usdani elientnii ad anrein 
^iisurrantis oantela ^noniodo eontrs enm in o -  
l i i i  fner^nt, jiraeslrueretur, S6d 60 tarnen non 
Inotus fratrsin, eaeteros^ne 60N86dent68 exlri- 
lÄrnri, r^uasi K o l i t is  ^rsta v ie e , smaliilitei^ 
ro^avit, et Paulo post Sinota rnensa snr^it, 
iinpleta^ne vino p sters , nrod^tae salutationis 
dioto omne8 dulciter Irujusmodi allocpütur: 8a -  
lutet vo3 salus oniuium (^Irristus, ralreenr, (^nsrn 
w ann ten eo , in  saueti ^rclran^eli Mielraelrs 
snrorern eirriiere nnunr^uennpre vestrnnr non 
x i^ est, Iroo srnore spiritnalitatis ej»8 altitndi- 
I16IN pro Posse venerantes, ut ^nacum^ne Irora 
lex  naturae ad extrema v08 dednxerit, anima- 
rnm nostrarunr paratus susceptor eleinens^ne 
in  ?aradisi voluptates di^netur 6eri sulrveetor, 
dordium im m is preeem ur, statiw^ue post Ver­

bum



Irum elü liit Iaetu8, omuilmg eoäem
smore sin^ulos s e ^ I io s  elribenäos DIunl1i88tmo 
^ro^iugt osculo. Intre^iäus gutem sumtis tgm  
Iioueste e^ u lis , uti. ^ ivm o ju88u reg tliüertar, 
äomum iI1g68tl8 revigit.

^ octlg  gutem 86hueuti8 eur8u orstiovum  
Äv eleemog^usrum e) curiogisgima deguclsus iu -  
stgntig, kuturae cov8eiu8 mortig ^iro 6Iiri8tc) 
jura p gtl, äevotü8 peruoetav^. Deileunte gu­
tem j)08t ^gllieim a m stutm gli8 Iiorue olkiEio, 
xul80 8i^ugeu1o , uou 8e^ni8 tktoro, ut jrrm 68t 
so1itu8, pro8iIieu8,  ̂ eeelegiam pro^ersuclo in -  
L̂ re88U8, egutum noeturnslem Iguäes^ue m stu- 
tiugleg moäegtg intentang gugcultgtione, P08t 
^lurimgg oratione« äomum igggig meml>ri8 g li-  
^uautum 50muo reüeievclis äivertitur. c/)
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^  I n  L und 0 wird die Erzählung der Leg. ^  buch- 
stUblich beibehalten. D spricht von keinem Feste, son­
dern hebt den Satz mit lu n e  a n : ^uuo  fester e ju s— 
m isit nuneium ete. Christian aber erläutert hier alles 
durch Zusätze, die er aus dem Cosmas, Dalim il und 
dem Kirchenkalender nahm : Dum solemnitss liestorum 
t^osmse st Dsmisui Nsrt^rum, <zusv diäuo ante kes- 
ti  ^IieLselis ^redsu-eli colitur, instsret, iuidi ciuo- 
msm in Irouore eorunäem 5 snetorum eousecrsts Iis-
betur eeelesia. Die Kirche der hh. Cosmas und D a ­

mian
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mlan zu Dunzlau hat wahrscheinlich schon Wratiflaw 
erbaut. D as Fest, das am 27. September begangen 
wird, gab also Anlaß zur Einladung; espiunöse oc^
Lctsionis «3US3W  ratus prsefgtum krstrem SUUL1 Leli- 
oem 6i>!ose cen aä conviviiini svcorsit, »sch u t reve- 
ra jra tu it, 36 irnmolanchurn.

,)  Weder noch 0  sagen u n s, wo denn B ole- 
slaw sein H aus hatte. Christian konnte eS leicht be­
stimmen: Loleslans chomuin prvprism  sen curtin» La­
den» in u rb e , eoAvomins vocitata suo. Also in B o» 
leslaw , d. i. Bunzlau über der Elbe.

tt) Boleslaw ^a re  also nach P rag  gekommen und 
hätte den Bruder persönlich eingeladen. L  weicht Hierin 
von seinem Vorgänger noch nicht ab. Nach v  geschieht 
die Einladung durch einen B o then , und Christian will 
durch das W ort »ceorsir eben nichts anders sagen.

a?) Bei dcr Hand sich führend, gingen die zwei 
B rüder gewiß nicht von Prag bis B unzlau. Dieß konn­
te selbst L nicht so lassen. Um der Schwierigkeit aus­
zuweichen, springt er darüber weg, d. i. er liest nach 
eo rrogav it: tibi post Ioo§3» vpalas saturati» vir v eo  
äevotir» (hier sielen nun mehrere Zeilen weg) kratrem oas- 
ie rosiue  couseäente» eie. Von nun an aber verläßt er die 
Leg. ^  nicht mehr. Nach I) und Christian nimmt Wen­
zel von den Seimgen Abschied und reiset ab.

Ehe Wenzel in das HauS t r a t , wo das Gast. 
mahl bereitet w ar, ging er nach Christian zuerst in die 
Kirche, hörte das hohe Amt und empfahl sich Gott 
und den Heiligen Cosmas und D am ian, deren Fest eben

be-
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begangen w ard : R e o le L ism  6 e io ä e  p e te u s  I l l i s s s r u w  80 -  

l e i n n i i s  r it e  p e r a e t iL , D e o  L snetisc^ue O o sr n se  e t  D s -  

v a i s n o , Q u o ru m  L sstiv a  s n o iv e r s a r io r o in  e v le b r a b s tu r  

ä i s s ,  s e in e t  c o r n in e n ä s n s ,  ä o r n n r n  e o n v iv i i  I s e t s b o n -  

ä n s  L n Z reä itn r . Dieß ließ sich wohl bei Wenzels gro­
ßer Frömmigkeit vermuthen. Solcher Zusätze wegen 
brauchte der Bischof Adalbert nicht erst befragt zu 
werden.

2) D as  dreimalige Aufstehen und Niedersetzen der 
Verfchwornen, nahm auch Christian a u s ^  auf, hat aber 
eine ganz eigene Ursache des noch nicht ausgeübten M or­
des angegeben: ter Lurrexere ter^ue iäsntiäsrn  rs86- 
ä e r s : zubsrostore D eo pstrars illu ä  eos vetsn te , u ti 
Lorsitsn ersstinuin ssnotiüesre optante ciierrr s  s o -  
lernoiis vseontern. E r will sagen, G ott habe es an 
diesem Tage (den 27ten) noch gehindert, damit der sZte 
leere T a g , auf welchen kein Fest fiel, durch das M ar­
terthum des h. Wenzel geheiliget werde, dessen Fest 
an diesem Tage in Böhmen zu Adalberts Zeiten, und 
wohl schon früher, so wie später, allezeit gefeiert wurde.

a ) Nebst dieser W arnung vor der G efahr, lispelt 
ihm der Diener nach D  ins O h r : Ich  will dir ein Pferd 
in  Geheim zuführen; sitz auf und entfliehe schnell den 
M ördern: eece tib i oooulte aääucsn» ete. Weil
NUN fo lg t: et rorLllnr IQ collv iviom  in tr o iv it , glaub­
te Christian, dieß müßte nach Tische, wenigstens nicht 
im Speisezimmer, vorgegangen seyn, und schreibt daher:
seeeäeotew<ilie psrilisper s  eonvivii loeo  smieorurn  
jxsius unus a M e ä itu r  io y u ie n s : Lhuuin  xraoparo ea
tibi oeeulte ete. Wenzel gibt dem Warnenden kein Ge­

hör



hör und geht abermal an den O rt des Gastmahls. Nach 
^  aber geschieht die W arnung, a ls  er noch am Tische 
saß.

H) L liest: uostruin Ne. 0 aber: oostrum non.

c-) D as Almosen zur Nachtzeit schien dem Chri­
stian nicht zu passen. E r sagt daher n u r: precibus et 

pkslmoäiis äiu niesten», tsnäern fessns guievit. Dev 

Veriasser der Legende II t wußte sich zu helfen. Er 
nimmt au , daß sich allzeit früh Arme bei ihm einfan­
den: 8oU'bst bniin tuids pgusiernin in primo erepvs- 

««Io äivi sä enm oouLû ere pro vleemos^nis seoipi- 

enäis. Dreß schrieb auch dir Legende 0  r. nach.
ak) Nach ^  will sich Wenzel nach der Mette noch 

einmal in seine Wohnung begeben, um auszuruhen. 
Christian schaltet h i«  (Kop. V II. 15.) ein, daß Wen­
zel die Seinigen angehalten, zur M ette die ganze Ge- - 
schichte aus dem alten Testamente in seiner Gegenwarb 
zu leren, daß er heidnische Kinder auf dem M arkte auf­
gesucht und gekauft, um sie vor Ostern und Pfingsten 
taufen zu lass.n. Schon dadurch, noch mehr aber durch 
die zunächst folgende Anrede: I.egis Iisee ?ontiK-x sl- 
w s  «io. wird seine Erzählung ganz unschicklich unterbro. 
chen. Nach ihm will Wenzel erst in die Mette gehen, 
findet aber die Thüre versperrt. Boleslaw , meinte er, 
habe schon den Abend bevor die Priester beredet, dem 
zur Mette -kommenden Herzoge die Kirche zu verschlie­
ßen, damit sie durch das vergossene B lu t nicht entweiht 

' werde. Auf wessen Autorität kann wohl Christian die­
sen Umstand angenommen haben? Die Leg. v ,  an die 
er sich gewöhnlich hä lt, sagt n u r , indem er zur Mett»

ging,



ging , sey ihm der B ruder entgegen gekommen: In ns- 
cte sntein ill» kttrto äurorsrn äiei kuturi, sieul. yt ers- 
bro, normsli usn ibai ack mstuU'uas. Oeeurrit tzutsw 
ei obviorn krgier snns ele. Vom Versperren der K ir­
che weis er so w enig, als andere vor ihm.

93

Kaum bricht die Morgenröthe a n , so tritt der ruch­
lose Bolcslaw, mit dem Schwerte umgürtet, sammt 
seinen Anhängern auS d^rn H interhalt hervor und 
stellt sich dem einzelnen M anne entgegen. S an st 
und freundlich grüßte ihn der He.lige: S ey  gegrüßt, 
lieber B ruder, unendlichen Dank für die gestrige 
vortreffliche Bervirthung. O hne.den Gruß zu er­
wiedern, greift Boleslaw nach dem Schwerte und 
versetzt dem B ruder aus allen Kräften einen Hieb 
in den Kopf, sprechend: Heute bereite ich dir ein 
bcfs-res Mayl. D as Schwert springt a b , ohne ein 
Leichen d<S Hiebes zurück zu lassen. D er Hieb nurd 
wiederholt. D a  er zum drittenmal hau« ) will, fällt 
dem erschrockenen Krieger das Schwert aus der 
Hand. D er h. Wenzel faßt es beim Griffe und 
schwingt eS über dem Scheitel des entwaffneten 
Brudermörders. Siehst du , Unglücklicher, spricht 
e r , wie dich selbst jetzt die verderblichen Folgen dei­
ner Grausamkeit treffen könnten. W as kann mich 
abhalten, dem B lu t zü vergießen? Doch nein, dein 
B lu t soll beim letzten Gericht nicht von meinen 
Händen gefordert werden. Nimm hin dein Schwert, 
vollende den M o rd , den dk  begonnen, ohne V er­

zug.
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zug. D er B ru d e r, nachdem er sein Schwert zu­
rückgenommen h a tte , schreiet gleichsam aus Furcht 
überwunden zu werden, gewaltig auf, ruft seine 
Gesellen zu H ülfe, gibt vor, er sey zuerst ange­
griffen w orden, und nur aus Noth wehre er sich. 
Seine Anhänger eilen herbei, fragen als wenn sie 
von dem lasterhaften Unternehmen nichts wüßten, 
nach der Ursache dieses lärmenden Auftritts, und em­
pfinden den heftigen Zorn ihres Herrn. D a er nun, 
als Urheber des Mordes, mit dem vierten Hiebe 
das heilige H aupt zerschlägt (tief verwundet), fal­
len sie alle mit mancherlei Waffen über ihn her, 
durchbohren mit Lanzen und Degen seine Glieder. 
S e in  verwundeter Körper wird halbtodt zur Erde 
geworfen. Hiebe auf Hiebe fallen, sein unschuldi­
ges B lu t wird vergossen, der entkräftete Leib wird 
in kleine Stücke wie von Hunden zerrissen. Die 
reinste Seele ward nun unter so vielen Wunden 
auS dem Kerker der irrdischen Wohnung befreiet, 
auf den Händen der Engel im Triumphe zum höch­
sten Vergelter getragen, unter die Chöre der M är­
tyrer aufgenommen, und ging am 28. September 
in die himmlischen Freuden ein.

19. Iludente sutem primum aurors execra- 
d ili memoria scrikenUri» kloleslaus, viri sancti, 
Hermanns, perversitatis anctor, csuae priu» 
srma contra ianocentem latenter commoverit,.

n o n



voi» im m em or, 8peeu t^ua la iu ii more lupino, 
cum ex süverso a^num tnrirve laceravdum ir -  
ru ii, ip se eum  alic^noi 8ecsuaciLn8, Luie see^ 
leri comparii)N8, turiijuude pro^re88N8 et m u- 
crone succinetu8 viro 8im pliei media via o ii-  
viu s re8i i i i i ,  cjueni 8sncin8 ip8e m iii88ima in -  
1er 8aluiandum l-euiZuitaie iw  aLo^nitnr: ^ v e  
Oraler d ilecie , ^raie8 inimen8ae dileciioni Inas 
s  not)i8 8in i relaw e, cjuia Lonorifwe di8p08i- 
Io lieri eonvivio >)ene nobia ei 8aiw sl-unde e) 
m ini8irs8ii. 'Lam dnlci pe88imu8 ille  non re8-  
pon<!en8 a llocu iion i, 8ed exiracio ciiiu8 en86 in  
saneii eapiiw veriieem , u l 5ortiu8 v a le i, p er -  
eulien8 aii: me1iu8 Lodie 1i1>i pravparo co n -  
v iv iu m , 86t1 kerro resiliente ei nee vuineris lan­
gem  8iAnum s n n o ia n ie ^ e m in a iu r  ieiua. ()u0 
niLilo ma^is laedellte iertio lerire cum velii, 
Ulla cum exieU80 ic iu  en8is manu terriii m i-  
l i i is  ex e id it, ^uem 8isiim  sancius ^ e n o e8iau8 
per eapulum suLripien8 F) ei supra 8ee1ero8um  
trsiris jam rnermis veriieem manu vibran8: V i-  
de8u e , illlju ii, o  tuneZie! verii in  ie p088ei 
luae erudeliiaiia exitium . L n ! nnde proIiiLeor 
kraierni «an^uini8 6eri etkusor ? 8ed nolo, 
ni de manu mea uliim o exsm ine 8an^ui8, o 
kraier, iuus c^naeraivr in me, recipe ^ladium r),
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mstura supplicium , ^uae sunt u^enilg, ne 6 il- 
ferss in lon^um.

Desumto iterum Irster impius kerro, ul- 
lum (juasi Vinci metuens clninut, in suxilium 
sui 800108 vocut, 86 ^uasi coactum 6t 0 lr^tris 
impetu prius lsesum repu^nsre simulst. Nox 

* socii mu^no cl^more voosti uccurrunt, csusum 
<̂ u3si sceleris inscii <1e tumultu ^uaerunt, Do­
mini sui lerviüam sentiunt irsm» Locjue j»m 
tune sceleris uuetore, Quarts vice sacrum ca- 
put per ictum ssltim conlrin^ente, omnes si- 
mul srmis irruunt, certstiin memlrra lsneei» 
^lg6 iis^ue perkolliunt; corpus snuoiatum kumi 
prosternitur semivivum, creliresdunt iterum 
iterumo^ie ssevue ^iacliorum percussiones, san- 
Auis innocuus eCumlitur, corpus lnl-eksetum 
minutsitim c^uasi s cunilms luceratur /) , suims 
sanotissima csrnei clsusuru ilomicilii sul- tot 
vulnerum exuts tormentis, noliili triumplio 
sn^elicis Lnlivecta manilms, summo remunera- 
toris sspectum ^suäio visura, et inter ^lorio- 
sos Nurt^rum oräiues per gevum consessura, 
sul» lsusrli Xsleuclarum octolirium ^r) perpetuo 
Isetantia re^ui coelestis in^rellitur consortis. /?)
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k) 8  und 6  lesen jocim äg für abunäo.

/ )  Leg. v  hat hier eine kleine Aenderung vorge- 
n o m m en : v i x  s so A u is  e m s n a v i t ,  c^uia im ^ v te ir g

« r a t  x r s e  p s v o r e  b o r r ib i l i ,  und spricht NUk V0N e i n e m  
Hiebe. Christian schreibt ihr zwar nach: vlxciue ssa -  
ß u i n e l n , v l r t u t e  D o m in i  I s v e o t e ,  o lio ere  p o t u i t .  Doch 
redet er noch von einem zweiten Hiebe.

§ )  Nach Christian ergreift W enzel das bloße Schwert, 
wom it er sich die H and  verw undet: eujus n u ä u m  s u s  

m s u u  e n s e m  L . ^ e n c e s l s u s  c s p ta n s  e i e .  Aber ehe 
er ihm daS Schw ert zurück g ib t, ergreift ihn W enzel 
und w irft ihn zu B oden unter seine F ü ß e : t a n ä e w  ip - 
LNM ( u t  a ju n t  ^ U lü s m )  a r r ip ie n s ,  p e ä ib u s  s u i s  su b - 
s te r n e n s  e i e .  W er sind wohl diejenigen, die dieß aus­
sagten? S e lbst die Leg. v  weiß nichts davon. S ie  
fährt fo r t :  ^ n l lo  b e a tu s  ^ V e n c e s la n s  k a e ile  p o t u is s e t  

« u m  s n ^ e r s r e , s e ä  o o l u i t  so  ip s n m  p o l ln e r e .  D ieß 
w ar dem Christian nicht umständlich genug. E r  ent­
lehnt also einiges aus 4 , ändert es aber nach B elie­
ben : L j s ,  m g u i t ,  p e r ä i t v  «uo ju L i- io , v i ä e s  u t  b s -  

» tw r u m  m in im s m  m s u u  x r o x r iq  t s  o o u te r e r s  v s l e s m .  

8 eck olrsit et.:»

/r) N ur k  liest o e e ls / ir .  ^  und 6  aber e § a s o r .  

r) Christian erzählend, ohne die folgenden W orte 
dem Heiligen in den M und zu legen: Klaäilrmyue, yuem  
a d s t u le r a t ,  f r s t r i  r e s t i t u i t ,  m a u u m  e x  e o  j s m  s s n -  

ß u in o le ll t s m  k e i e n s ,  v e lo c i t e r  e e o le s is m  p ro p erg n s»  

N a c h , Christian w äre also Wenzel dem B ru d e r in das 
Schw ert gefallen und hätte es ihm entrissen.

6 liest lads vaeunm.
T  /
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/)  Leg. D viel kürzer: laue illi omoeg malivoli 

aeenrreotes äe Isledris eum ^lsöiis et Isocsis moltis 

volneribus lavi'sote» oeciäerunt vom. Christian aber: 
^uve omnis malißvorum ooIior8 äe Istebris prolugi, 

«um glsüiis et Isvoeis proruin^rentes, vuloeribus grs- 

vibuk lanisutes (eum) iuteremerunt und setzt noch hinzu: 
ÄNte jonoam  ecclesise, vor der Kirchenthüre. Nach 
D a lim il kniete Wenzel auf der Schwelle der Kirche, und 
der wahr« M örder hieß H n i e w i s a ,  d. i. der Zornige.

m ) N ur Christian gibt hier das I .  V L ( M X X V I1H  
NN, wie er es im  Cosmas fand. B alb in , der das J a h r  
938 für richtiger hielt, änderte hier den Text der H and ­
schrift. I n  dem Codex der Domkirche steht von der 
ersten H and gleichfalls: ANNO ä o m im c s e  in e a r n s t io n i«  

D l^ C L X X V lI U .  E ine viel spätere H and aber setzte 
zwischen X und V noch em X  hinzu, wie es Christoph 
Jo rd a n  längst bemerkt hat.

/r) M it diesen W orten hört L  auf, w orauf nur noch 
die Schlußformel folgt: krsestrmte Domino nostro— — 

«ecoloruw. ^men. Denselben Schluß findet man bei 
C hristian , aber erst (K ap . V II I .)  nach der Uibertragung 
des h. W enzel von D unzlau  nach P ra g .

Einige Gläubigen legen den h. Körper in den S a r g ; 
und begraben ihn nach geendigter Seelenmesse 
v o r  der Kirche.

s o .  8 a c r u in  rn rtein  c o rp u 8  6 re< Iu io ru rn  p n u -  
e i  e>), l ju i  s ä e r a v t ,  o i i r s l - i l i t e r  s u rc o tn ^ o  i n -

e lu -



eluäentes, eeledrsto a eleiLeLs tunelirL odsec/uLo 
extkn eeolesLulN oertuntinis lOLO vLoLnUIN 0011— 
(Irckerunt.
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Nach v  haben ihn die M örder begraben: eju»-
^ u e  e x a n i m e  c o r p u s  l a j z i e n t c s , in  tn m l ia  tanckem  

x r o j i e i e n t e s  s e p e l i s r u n r  I i u m o .  Christian läßt hier 
ganz willkührlich seine M u tte r dieß Geschäft m it eini. 
gen Getreuen verrichten: H usllvm  exan im e coi-pus M a ­

te r  ( q u a m  n u p e r  x e c c a t i s  ip 8 iu 8  e x i ^ e n t i b u s  p e p u ler a » ,  

rnrAuml^ne in  p a ce  ^ ro  O lu i8 t i  a m o r e  r e v o c a v e i a t ^  

q u i b u s ä s m  c u m  ü ö e l i k u s  r a x i e n t e z ,  i n  lu m l ia  t a n ö e m  

p r o j i c i e n t e s , l i u m o  c o o p e r u e r ü n t , n o n  n t  ä e c e b a t  

A l a r t ^ i e m ,  s e 6  u t  a s s o l e t  ^ u is c iu a m  L o n o r i s  a u t  ber»- 

t i w ä i ü i s  m o r i a l i u m .  O b in oder außer der Kirche, 
sagt hier von beiden keiner. Doch weiter un ten  sagt 
Christian ausdrücklich, daß W enzels Leichnam in der 
Kirche begraben w a r /  K ap . V II I .  n . 17.

Boleslaw  kommt nach dem Tode seines B ruders zur 
R eg ie ru n g , läß t die Freunde des h. ÄZenzel, 
die ihm ergebenen Priester und treuen D iener, 
umbringen.

21. Huccoäkmte postlnne Ln re^nuin nirurae 
perversUalis iluce k o l e s l s o  saevM-Ntue ejus 
Ln Käeltuin enterves lurente, non rnulto post 
^euli virL neeenr Irumans äuni tinitur vLw, ele-

C! 3
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rieos et sinioos, nee non servitio ejn« ^snnlis--. 
riter jnnews 8ut>its inortis senlentia äsnrnavit. /-)

-v) Leg. v  erzählt dieß erweiternd erst nach der fol­
genden N u m m er, nennt aber den B oleslaw  nicht, son­
dern n u r die M ö rd e r: liii ^uoczue uecsivre8 Loreita« 
eursii rapido veoienles in eiviisiem krsggm o i n n e s  
sivico8 ejus peremeruni, ei intsvtes eorurn vivos 
^emiseruQt in profunöo üuvii. Quorum nuwerum 
ei voinins lirei noe inäitzni oescimus prae muliiiuäi'oe 
eorum, isineo conii6intns, ĉ uia Oeue 8cit. 8e6 ei 
«1erioo8 eju8 per8ecuti 8uui eie. Christian K ap . V 1H .
o . 17 wiederholet es fast m it denselben W orten . Doch 
nennt er den Nam en des F lußes: ü u v ii ^V itsv se , und 
setzt nach xer8eouti sunt noch hinzu : ui vix in psiris 
sli^uis eorurn rewsneret ui vere in Iroo eie.

M a n  wäscht dreim al vergeblich die m it B lu t bespritz­
ten Tafeln der Kirche ab. D a s  B lu t kommt 
immer wieder zum Vorschein.

22. keractu korlissinn Lei ^tkletse venera- 
d ili psssrone, mimstri tjuiclum ssn^ninem, 
per tstmlns ecelesine ipsa ^lurt^rii liora nsxer- 
su8 spxsret, jussi actus Invsntes ^eniw« ul)- 
sterserunt. kosteru^ue 6ie Mne venientes non 
ininus, ^usor eum prinuim idräen, ^nrieii g<1- 
Iisesil, ernsrem i^snm eoclem loco tliluigium

con



vonspieimtt; von psrum ipsr koe vlso terriir 
scjult tterum aUala, multo stuäiosius abluere 
äeeertaut. 6r3stino gutem probandi, eauss, si 
etrnm ntlliue lrustrsti siut, reäeuutes non mi- 
vus tiueluiu ssvAuine parietsm, tsusimvis 1er 
slilutus videstur, g^nosemit, ^uib>us vero mul^ 
tum super tioe mirantttius eoque sdluemli la^ 
1>ore postmlle eesssutil-us, us^ue sioelie saa- 
xuinis ejusäem iutiuetioue psries ipso pro si§no 
veneranclo niteseit.
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«7> G leich  nach s e p e l ie r u n t  b l l m o  (oben 2 0 )  fährt 
D  fo rt: v t  e ju s  iu n o c e n te r n  s s n tz u iu e m , <ju! s s p s r -  

S U 5  era t i n  t e r r a  e t  in  t a b u l is  s lz n a  la v a u te s  e t c .  

H n em  te r t ia  v ic e  s^ n a  I s v a r u u t ,  ohne genauer ZU be-
stim m en, ob es die W and der Kirche w a r , an  der das 
B l u t  nach dreimaliger Abwaschung nach imm er sichtbar 
blieb. Christian hat zw ar die W än d e : in  te rra in  e t 
r-n  ietes sx a rsu s , allein er hütet sich gleichsam «eolcsias 
beizusetzen, weil er von v  ungern abweicht, doch setzt 
er der Deutlichkeit wegen h inzu: l io -  e tiaw  kaoto te r-  
t i o , v illentes ss nilril p ro ü ee rs , äisoesserunt.

,-) B is  heut zu Lage. D ieß kann gar wohl von 
der Zeit gelten, zu welcher der Verfasser der Leg. 4  
schrieb. Christian hätte es auch sagen können, w en» er 
wirklich zur Zeit des Bischofs Adalbert gelebt hätte. 
Allein da er sich lieber an 0  h ä lt ,  verräth er zugleich, 
daß er viel später lebte. I n  noch spätern Legenden

m uß-
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Müßte U8(juc Iio6ie wegbleiben. I n  der Leg. I n o .  
liest man ,  das B lu t  sey sichtbar geblieben, so lange die 
alte Kirche s t and: gni vticiin semguis ponnansit (visi- 

liilis) iu trabibus eeelesî e usgou a6 ipsius occlesiso 

ruioain et rnajoris in voävm  loco läbricsin. D ie Leg. 
I I  t. sagt dasselbe aus. Or. aber faßt sich noch kürzer 
und sagt nu r ,  daS B lu t  hatte lange Zeit nicht kön­
nen abgewischt w erden : crnor ejus, Hui eünsus erat, 

veo lavgri ueo slrsterzi poterat per rnults snnoruua 

ourricnla.

Mit nitescit schließt 0  oder die VHIte Lection 
der Octav in alten Brevieren, in denen die Ite m it8nd  
cujusäaur — iukolix öolerlaus ete. anfängt. S .  oben
N . L8.

Verschiedene S tra fen  treffen die M örder.
2Z. k t veraciuni noI)is ssape relatu pateka- 

ctum. est. kost conkitantissimr triumplrum std- 
letae OWM68 ssu^m nis eiku«or68 LQN066Uti8 8U -  

perno incu88i turore aut Daeruonuin potc8tate 
rapti iuter 1ioiuiüe8 p08tea uon cooaparuerüut, 
aut ver8a pro vitÜ8 uatura vsnuur latrstu v ice  
1ol^u6U(1i utent68, äeutiuru 8triäore inor8u8 iiu- 
ruitabantur caMQ08, aut m i8era corporuur ar iä i-  
tate 8iocsti, uec uou auüitu8 coutiuua priva- 
tione ?) vitam ip8i8 8a1tiin oüio8giu üuieruul.

-)



r) D ändert nur manchen Ausdruck: Iatr3nto8 ri-
etibus u t enires et stricleotes — , wo sriä i et 8urdi 
voranging, und retriliunrn. endigt: milri villäi'etÄ et ego 
Christian fast eben so : kktrs griös et siees (nicht surds) 
—  setzt aber doch einiges hinzu: om ois^ue eoruur xro-  
ssp is  eruts rs^ ie itu s, u t ita tstesr. 8 i vsro su -  
persunt, 8ti^en6iorurrr sibi viotrirrr rriasilm» ^üsvri- 
Isnt propriis. Hier schließt die W itingauer Handschrift. 
D alim il will alles noch genauer wissen, als andere: 

-Hmewisa sie s  koniem propadl,
B r a t r  gehs malomocenstwrem sie rozpgdl, 
gicl) rodu  gedni zle nem sci gmiewags,
A d ru ri sie na kazde leco wxtiekags.

Die Nummern s i , 22 und 2Z machen in dem 
Brevier deß Museum- die drei ersten Lectionen au-, und 
in meinem P assonal, so wte in der Leg. D t .  sind sie 
ebenfalls zu finden, mit dem Eingänge: I?ost memo- 
robile lresti H  eucvolLl eollsuinmntum in Hliristo Idar» 
t^iiuw sucoLäLute irr reZorrrn ete^

D ie ^UibertragunA des h. Leibes von B unzlau  nach 
P rag .

24. HoieseeMe rliidenr a:) per trrum spstis 
snvornm veuerando corpore Üde1r1ru8 c ûidus- 

noeto Visum est, ut Deo renr lusiunnnts 
lüde »d eeelssism sgneli Viti Alsrt^ris, rpism 
ipse eovstroxernt , reli^iosiore conder»- 
äum sepultura irLn̂ terri dedeat - ljui somuo

emer»



emersi viso eredentes et lieet prineipis t^ran- 
niden» metuentes noetis tarnen rnedio eon- 
tieinio Inistum ^uan» pavidi reeludunt, pretiosi 
Uart^ris eorpus, non aperto sareota^o, velri- 
cnlo percsute lî atun» superponunt, viam^ue, 
^ua pressn« eo dirî itur, ear pentes perveniunt 
a«1 rivuv» a) incedendo, «uper^redi anirnalilruS 
plaustrun» ducentilrus, nimis prosunditate in- 
transil-ilen», navieulis et portu utrinrjue esren- 
lern. 8tsnt, ^uippe eircurnspieientidus pons 
jsrn srsetus uudosa trsns^ressioue dissipatur, 
li^ns ad ejus repsratiouen». non inveniuntur; 
tjuid kaeerent, duin in trae versantur sn^us- 
tia? 8ul-ito erectrs ol)tutd)us, eeee nrira Dei 
praesente virtuts, plaustrurn stat altera rips, 
undicjue seons al̂ uae Iruniiditste intaetum, <̂ uo 
niiraeulo ipsi ali^uantun» lraesitantes, transna- 
tato super ealrallos rivulo, velrieulurn saero 
fssee ^ravatun» proseeuti, ad loouni praedesti- 
natum eitius applieant, eeolesrain cum saroo- 
sg^o veuin laudando introeunt, koridus dili- 
Zentius odserratrs preeibuscjue sineeriter elku- 
sis ssreofg^nin aperiunt, et eeee eorpus earuea 
sdliue inole iute^rum et per euneta vulnera sa- 
nun», sppareMlius tantuin pla^srurn sî nis, 
msi solun» vulnus kraterno ense ksetuni, c^uod
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Sk dekisesvs 83V^UIN6 V18NIN est msvgre c). IiA- 
eiu80 ilerum sulr i^so altsris särtu, comitrni- 
1o ssdelinm tnrlia inter^ue sonsvirLus clerioo- 
runi , Pretiokmm corpus, celeliri m e-
inoria venersndum eorrdiderunt. c/) Is-i vero 
divina ssepms coruscsvte oinni^otentia iuvn- 
Nieratri1i1)u8 inirncnlorum siZnis folix exidtntio 
kdelikus terrorcjue iocredulis, tsin i viri meri- 
ris krec^ueMissiine elsreseii. Hujus sytem trsus- 
Istionis tempu» sud IIII. Xoo. Unriii m ortsli- 
dus eelekranduir» sirnotatnr.

27) D o r t,  d. i. zu B unzlau. Christian konnte leicht 
die Kirche angeben: in ecolesia 8snctvrnin 6o5wse ei
vsniiani Iiuwstllin per Ires SUNOS otv.

Zu P rag . In Neiropoli krsgens!, sagt Chri­
stian, der auch wissen will , daß Wenzel einst in der 
Kirche auf und abgehend gesagt habe: dieß ist meine 
Ruhestätte u. s. w.

r )  D aß es auf Befehl Boleslaws geschehen sey, er­
zählt Dalimil, und Christian bethet ihm nur nach.

a) Unten ist es nur ein rivulus, ein Bächlein. D ie 
Elbe bei B unzlau kann eben so wenig gemeint seyn, 
als die Moldau in P rag . Also mußte es der Bach bei 
Wysocan seyn, der bei Regengüssen anzuschwellen pstegt. 
Christian konnte seinen Namen aus dem Cosmas wis­
sen, daher sein Zusatz: oui voosdulnin k o l ^ t E s .  
D alim il, der von zwei Flüssen spricht: dwie rz«cze bez

m s-
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niostu abez lodj przegedu, mochte wshl die Elbe und 
Moldau im Sinne haben. Ih m  zu Gefallen läßt Chri« 
stian die wunderbare Uiberfahrt noch das zweitemal an 
der Moldau geschehen.

6) Die Begleiter ritten nach ^  hinüber. Chri­
stian vergrößert daß Wunder dadurch, daß auch sie plotz- 
lich und wunderbar auf das gegenseitige Ufer mit dem 
h. Leibe gebracht werden.

c) Christian weicht in einigen Umständen von ^  
ab. B ei der Untersuchung werden nach ihm Lichter an­
gezündet, die Wunde, dir sich öffnete und blutete, war 
nur mit einem besond-rn (weißen) Tone (limo alino) 
bedeckt. Wie man diesen abwusch, zeigte sich auch diese 
Wunde andern ähnlich, d. i. geheilt. Johann von Neu- 
mark (Leg. H t ) ,  der die Worte Christians hier gro- 
ßentheils beibehielt, bedient sich des Ausdruckes: velut 
Huockcksin sigriuin livoris inaculosllw»

L?) 8ud ipso gUsrig säitn, d. i. vor dem Altare. 
Nach der UibertragungSgeschichte nahe bei dem Altare, 
wo der Leichnam jetzt ruht: xrops sltsrs, udi inoäo 
re^llie5eit iu xsco. Nach der kürzern Leg. Or. ward er 
in einer Kapelle, die er selbst erbaute, begraben. Nach 
der längern Or. nahe beim Altare des h. Johann des 
Evangelisten: xroxe sltars derrti llybsouis LvsvZeli- 
stss etc. Aber ehe man noch den h. Leib begräbt, er­
eignen sich nach Christian zwei W under, das eine mit 
dem lockern Nagel, das andere mit dem abgehauenen 
O h re , das Pribislaw a, die Schwester des Heiligen, ge­
funden. Beide nahm Christian aus D alim il, erweiter­
te sie und änderte daran nach Belieben.

------- --------  tzr-
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Erstes W under. D ie Gefangenen werden au s dem 
Kerker befreit, worunter ein Heide w a r ,  der 
sich bekehrt und seinen einzigen S o h n  a ls  Cle- 
rikus der Kirche des Heiligen widmet.

24. De virtutikus gutem, czuae pietss di- 
vina per meritorum esiis orlü clsrescentem ^1o- 
riam post e) di^natg est operari, ut sermonis 
nostri travscursu curiosa interserstur mentio, 
condi^num videtur. ()uidgm crimine juci icia- 
rio capti, palstium sul) vinculis in^ressi, prin- 
cipis jussu carceri includuntur, teusciorilius 
intra li^gmini^us per mguus sc pedes sul) cru- 
deli custodia impliesntur, ĉ ui medis nocte, ut 
crat necesse, pervi^des, strictura compedum 
no manicsrum misersl-diter contrdi, ^emitu 
smsro corda pulssntes in luisirsmodi verlis ora- 
tionis, dormitante parum custode, omnes si- 
mul proruperunt: o summe ^ementium conso-
la to r -------------et ecce vox repentina coelitus,
et vere credendum est, emissa vinetis in su- 
res intovat/'), ut sur^snt, indicit, ^ui er^o 
tarn psvore ^uam laetitis stupesseti meml-ra 
silenter movent, ststimljne vinoulg in partes 
dirupts decidunt, manus solvuntur go pedes, 
spertocjue divinitus cgrceris ostio Iseti exsi- 
liunt. —  — inter Huos Zentilis l^uidsmF), lia-

xtis-
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xtisiiü Zrsim vonäum mun^nws, cum se jam 
zier ireati merita V^snoeslsi morte lilierntum 
«euserit, sä 66ei catiioliese versm s^niliomrm 
vllevtus couvertUur, ssluk-ri Iriv ôro pnr^siur, 
ürmLtnl^us 6cke sv Del in so coviixo smors 
xvstum umeum, quem secjue propris vits <1r- 
lex it, in clerierrius oEvium Oei servil io g<1 
liesli Usrt^ris evelßsism so elgturum zrromisid. 
Loe xostmoäum impleto etc.

-) kost, d. i. nach der Uibertragung, nachdem der 
Leichnam bei S t .  B eit begraben war. Allein in der 
Uibertragungslcgende (Korpus ssnctissioii Alart̂ ris etc.) 
geschieht schon von einer wunderbaren Befreyung der 
Gefangenen, indem der Leichnam bei einem Kerker vor­
bei geführt wird, Meldung. D er Verfasser glaubte wohl 
den Zug dadurch zu verherrlichen. Ein Erdbeben er­
schreckt alle, ein wunderbares Licht erleuchtet den Kerker, 
eine Stim m e ruft den Gefangenen z u : Stehet auf und 
eilet eurem Retter dem h. Wenzel entgegen. An dem 
O rte des Kerkers ward dem Heiligen zu Ehren eine K ir­
che erbauet: kropter Loo, so lautet die vierte Lection,
jo eo6ern loco egreeris kunösis est eeelesi's in Lonorem 
b. V ênceslsi LI. ob reeorästionew Isnr rniriüei kseti 
snb ipso verlies rnontis, ûas perinsnet us«zue in üo- 
äiernurn äiein. S ie  stand an  der nördlichen Seite des 
Kleinsritner ZesuitenkollegiumS, und ist seit 1734 aufge­
hoben, und zu dem Landhause gezogen worden.
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/>  Christian halte die Leg. hier vor sich, sucht 
aber die Erzählung nach seiner Art auszuschmücken: x ri-  
ruu rn  ^ussi »onus eu jnsüsin  tinU ousku li in
su riliu s  eo rum  so n u it , ckeincko lu x  Luueli» niirAncka in  
csreer« rv fu lsit e te .

§) Nach Christian saß der Heide in einem andern 
Kerker und Hörle von der wunderbaren R e ttu n g , und 
gelobet, daß wenn er befreiet würde, er sich taufen lassen 
wird. E r macht also aus einer Begebenheit zwei.

ä )  Dieß alles erzählt nun Christian erst im X . K a­
pitel. DaS IX . widmete er seinem neuen M ärtyrer P o - 
diwen. E r änderte also hier nur die Ordnung.

Wenzels Kammerherr wird aufgehenkt. Seine Haa­
re wachsen und werden grau.

25. Duiv Huoljuv sliull non minus succeäit 
mirseuluin. ^uveneulum cjueudüm cuincula- 
rium , eaeteris käeliorem servulis ejusczue ss- 
oretis sptiorem r'), vir ssyetus sseculo vivens 
Nttmoäum rmmvil, vu^us etism superius memi- 
nit scriptum /b), ()ui vsrissimo privstus Domi­
no Itzmuntn tristis per üies fl e^nevtavit, et non 
minus plurn laetorum e^us exempls, Quorum 
ipse conscius est, inter multos Irmdnncko ä i-  
Intavit, /) cjuo äux vesLnus comperto rubi- 
äissima succensus ira suspeuäio mox cum in- 
terire judet. Luspensus nsm^ue, ul vern Ix>-

n o -
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v o ru m  ie s in n tu r ä ie ls  v iro ru m , P 08 t I-ienn ium  
L oa  a l i t e r ,  lP ism  v iv a  et s a u s  so le n t k o m i-  
v u m  c g P its , ü o re n ti  e sn ie ie  P e r  P1I08 c resee rs  
s t^ u o  e a aesee re  v isu5  e s t. ^r)

r) 6lirisiisn. unus militum k o ä i v e n  nomine 
vte. Schon Dalimil nennt ihn so und vor ihm Kosmas. 

6) S ieh  oben N . 9 und 10.
/)  Nach Christian ersticht Podiwen einen der M ör­

der im Bade und dieserwcgeu wird er erhenkt. Selbst 
den Bollandisten kam Christians Aussage verdächtig vor 
und sie hielten sich lieber an Auch K arl IV. gibt 
die Verbreitung der Thaten des Heiligen als Ursache sei­
ner Hinrichtung a n : susgensus est pstibulo, güia 26- 
lator ei relaior lmnae ei sanoiissimse vitse iPsius 
8 socti ^Veneeslai eiism post mortem exstiterat.

Christian setzt schon den B a r t  und die N äge l. 
h inzu: mors vivenris unZues et b-rrbo exerevit, ei 
egjiilii ejus us^ue sä snmmam esuieiem slbi eKecti sunt. 
K arl IV. stimmt damit zum Theile überein: post bien- 
niam ineorru^tus lrsklta ei unAuilrus erescentibus in
xsiibulo esi.iLveoius. Alles weitere ist Christians E r­
dichtung oder Erläuterung. Wenn er von seiner Ü ber­
tragung und Bestattung an der S t .  Veitkirche redet, so 
nimmt er willkiihrlich a n , daß es nach langer Zeit erst 
geschehen sey: kost multum temporis viri illius ex lo­
co illo sublatumest voraus — et positum in caemele- 
rio eoclesiAs 5 . Vjii, it3 ui 8. Henceslsus in eeclesis 
^uiüem, ei miles ills toris ^osiius sola maveria (livi-

6 an-
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ä s u in r .  Bischof S e w e r, als er in der M itte des I I .  
Jahrhunderts eine Kapelle erweitern wollte, fand Podi- 
wens Gebeine neben dem Grabmale des h. Wenzel, 
(vires ssvruru prseclicti l?stroo! turnbsu») grub sie aus, 
legte sie in «inen S a rg  und stellte sie in die Sakristei, 
wo sie nach langer Zeit Bischof Meynhard entdeckt und 
1124 in der Kapelle unter dem Thurm e, zwischen dem 
Altare des h. Nikolai und dem Grabe des Bischofs- Geb­
hard , begraben hat. S .  Kosmas beim I .  1124. Die­
se Stelle scheint Christian nach seiner A rt benützt und 
die Folgerung daraus gezogen zu haben, daß eine M auer 
die Gräber des Herrn und seines treuen Dieners ehedem 
geschieden habe. Die Leg. O r. spricht auch schor von 
der zweiten Beerdigung: gu o s p o stm o ü u rn  trsu slstun»  
es! vt sv^u ltum  in gusclsm eapells sub-vsrnpsu ili m s -  
s o r i , g u o ä  v e rsu s w eriä ivm  est e a u s tru e iu w . Die 
erweiterte O r. nach der Wilingauer Handschrift nennt die 
Kapelle: luculo su tem  se p u ltu rn  re^uiescst in ospells 8. 
^iieolsi eveloslss ki-ageuSis e te .

Zweites Wunder. Ein Gefangener, der aus dem 
Kerker gerettet ward, wird von heidnischen 
Räubern fester gebunden und fortgeführt, end­
lich von ihnen frei gelassen.

26. luteres es^tus ĉ uichsin severa juäieis 
sententia in similein eareeralis custoäiae Poe- 
vam, alters clie perimenäu8 iuelmlitur, et 
prioritrus solutis multo strietius vineitur, ^ui

etism
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etlam smsrisslme 6eudo sanetum Del Vleuees- 
Isuin ivtimis g(1 sui auxiliuru ^reeidu8 vooa- 

dieeu8: 88nete Dei Alurl^r, sr tantuin, ut 
doinin68 dicunt, 3pud sltissimum Oeuru ol)- 
linere vales, iuterveur xro nie niorituro, nt 
tuis 1i1)6r3tu8 Nieritts 8(1 eriMinuni pur^anda 
voinMiss8 nüser e^o pr86sente sli^unntum diu­
plus vlta sulislstgm. 8t9tiuicjutz ut oratunr e8t, 
ruxtis qusm sortrter vineulis vei pralln, nescii« 
custoäidns, csrcere e8t exsoluws, seä extra 
sdst8nti1rus p9A8norum l3trouidu8 nrnilum eon- 
strin^itur, et duui lon^iu« sul» vLncu1i8 ^re— 
tio cjuo possit eowmutaudu8 trav8fertnr /r), prr- 
orem gepeilt or3tionem, ae mansvelaetiL ^en- 
trltuin eordidu8 8^ovte euin 8oIvuvt 8v diiuit- 
tunt, et ita denuo 1ider3tu8 Isudss Deo et des­
to vuei per terr38 eundo niZZuiÜLsvit.

/r) Christian gibt der Erzählung eine andere W en­
dung. Nach ihm wird der Gefangene wirklich verkauft: 
Psretzrilio pretio sceepto looginßuis nsiiooibrlS veoäi- 
derrnii. Erst diejenigen Heiden, die ihn gekauft hatten, 
lassen ihn los. Christian erlaubte sicks, hier noch eine 
andre wunderbare Befreiung eines im Kerker schmachten­
den , der sich plötzlich ohne Fesseln auf der freien S traße 
sah und zum Stadthalter (Vicgrius) hinging, das W un­
der selbst erzählte und nun von diesem feine Freiheit er­

hielt.
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hielt, einzuschalten. Nach diesem neuen Zusatze lenkt 
er wieder ein mit dem Uibergange: lie ru in  6e novo 
U srt^ rs  suti^us rrnrseuls vobis ^ro  srnore tsn ti viel 
sästsutibus nsrrare sgbre^igr.

Drittes Wunder. Eine blinde Frau wird sehend.
27. Uausisse tertur eadem «^ivitate, cjua 

sanetum recjuiesctt corpus 0), inulier csnaeliam 
visu ordata, inanuum reeurva inllexious ab 
ipso jam ortu-o) eoutrscta, omni usu m sui- 
i)us per uaturain eonoesso privata, c^uae vi6e- 
licet reversa per annum etie testivo ecelesiam
8. Viti Wart^ris innres«», et ante sepuiekrum 
Ireati Weneeslai, l^uo 6esi6eravit, äueta orans 
prostrata tameliu preeil-us lu^evdo perseverat, 
<̂ noa<1 eunetis eernentiiius saneti viri meritis 
visu illunrinotur-, et ruauuuur «alva restitutioos 
instauratur.

0) Christian: in civilste kraßensi , das Ui'brige 
viel kürzer.

K arl IV . der einige Phrasm  auS beibehielt: 
st» ipss »stlvitste.

H Vier-



V iertes W under. E in  Schuldner in Eisen und B and  
gelegt, wird befreit.

2 tz. ?08tea cjvocpie eaptus Quidam slZ Iris, 
ljuit-us alilsuantum peeuniae sud accomodatio- 
»i« pacto delmit, diuljue 8ub» vineulorum di- 
strietione, c/uo deliitum 8olvst, contritus eat, 
«ed caeteri8 immiimntii"i8 ne^otiis slicplo per 
nrlwm ip8» va^atit,» vinetum interim, eum in- 
1er viam pû »1u.am et ecclesiam dekoris snl- cu­
stodia jacentem dimiZerunt. I l le  media verss- 
tus an^nslia manus conlra portam 6cc1e8iae le- 
Vttvit I.oc modo precatus: 0 ! Dux mitissims
Alart^rcpie sanctissim e--------über domum re-
meavit.

«?) Christian alles viel kürzer erzählend schließt: e t 
ä im igeru llt euw .

H 4

Fünftes W under. Einem Lahmen in Franken erscheint 
ein M ann im weißem Gewand. Dieser schickt 
ihn nach P rag  zum G rabe des h. Wenzel, wo 
er geheilt w ird.

29. krsucorum i»itur provincia vir Quidam 
pedum ince88N ab ipsa jsm inlantia carens et 
vitiata natura non ^resLÜbib« sed reptilis per 
terrsm se contrabendo ineedevs nocte (jua-

dam



öam per soporem vrrions intremnit, csusm mi- 
rse puIelirUullims vir slkis indutu8 leotulo »8- 
srsteus elsudum exoilst so s.ilntem monstrst 
äieen8: (suocpro modo vsl^gz o ! psuper, sur^s 
so krs^sm lioliomise oivitÄtem, cpi3mvi8 omni, 
dsts pro velaienlo, cjuo sersri«, 8ni>8 t3ntia» 
proiioi8oor6, eorjue post^usm pervenori. ,̂ eo- 
elosism ssnoti Viti msrt r̂i. ,̂ cpia 8snotnm ^  en- 
oeslsi oorpn8 recpiiescit, in^reditor, fsotrnsnv 
orstiono ilridem r̂688U8 prseter omn« dutiinm
ree ip ie«  83n i ts l6m ,  c j n i ----------- p s t r i s m  e x -
uitsndo ae^Dei. mirsliilis latius pr-edicsudo re-
vi8it.

/)  Christian ganz kurz: v ir  gm 'äem  pedikns b s -  
b ilis . Leg. II t  : g u i d a m  elsuäus , L prirn is kvre LN- 

n is  ßressu earens. K a rl I V : V ir ^uiäL in  6s IHqncorn» 
sd  L^olvsekniis »ns ex  nktturali 6efeotu cnu lrgctus p « - 
d ilills , i la  u t  sülllin  rep tan^o  zrL äereM r eio.

E in  A nhang , w orin die durch den h. Wenzel und 
Adalbert im  I .  1092 geschehene Befreiung der 
Gefangenen und die V erm ittlung deß Friedens ' 
erzählt w ird .

ZO. 830t6NU8 83net1s8lm36 so imitakilis VL- 
tse et ps88ioni8, neo non mirSoulorum rprse-

H  2  Ü3M



dsm verseis et keiieiter sota pro novitste rerum 
spieilms Irtersrüm sul) i)revitste denotsts 1e- 
^endo trsnscurrimus, cjuse tune setstis per 
merits sui iVlsrl^ris Vt^eneesisi drvins ^rstis est 
di^nsls in popuio deelsrsre, dum sdtrue novs 
elrristisnitstis reü^io Iris in p.irtdms vix teners 
pullulsret erednütste. ^ m  sstis espseia im- 
plerentur volumins, si ljuis oMieio st^ii ten- 
tsret eurrere per sin^uis, (prse post diselim et 
snnustim sd sepulelrrum ejus virtutum eorns- 
esnt insi^nis, Quorum c^use^ue vrdde mirsnda 
sie cprotsue in,I)i usitsts tisiientur, nt pro sui 
Lnaumerositste et setiolsstieis cpioddsm er, seri- 
liendi ssstidiunr inoersnt, et populus nidlo stu- 
pore si' veluti soüs eommune jntrsr sine sd- 
n»irstione snseipiai' l^ostra etism memoris, 
Zum setiolrs dediti fuimus in pueritis, uonnul- 
Is coeeis et surdis, vmculstis et mutis si) ipso 
exi,ii)rts lulsere pstroeinis, nndv unum et 
ljussi primum nuper sctum, ?) dietu c^uidem 
tsm drlkrerle noi-is cjusm insi^ne mirscuium 
pro seieutis nostrs simplieiter et vix essuali- 
t«r prsesumimus porri^ere sd oeulum non 
legendi cuiljusm slieutii mortslium gratis, sed 
nt lstisliter dietsntilms iisee nriisne componen - 
di cprslitercun^ue impressa prseseutetur msteris.

^ n -



^.nno dliristl Nliliesimo nonn^e5iino seeun- 
äo in nativitate sanetae Usriae vir^ruis etc. etc.«)

n ?

-r) Pessiua las unrichtig kuisso statt kulsers und 
weiter oben provikieia statt puerilis.

e) D as ist 1092, also war schon einige Zeit ver­
flossen, als dieser Anhang zu der Legende wahrschein­
lich von der Hand des Kosmas, hinzukam. Fast mit 
denselben W orten wiederholet er diese Erzählung in sei­
ner Chronik.

r/) Karl IV . hatte die Leg. X vor A ugen, indem 
er diese Erzählung nur verkürzte und unmittelbar ohne 
alle Einleitung auf das letzte Wunder folgen läßt. Pe- 
ssina hat in seinem kkogxkoro S .  6 ig  und 619 das Wei­
tere nach Virtzinis aus der Handschrift der Dombibliothek 
ganz unverändert abdrucken lassen, bis auf den Schreib­
fehler L o les isu m , wofür er, wie es ftyn soll, Ür26tis- 
Ikmm setzte. Christian konnte dieß Stück nicht aufneh­
men , indem er über Adalberts Zeitalter nicht herabstei­
gen durste. E r bat aber dafür noch drei Wunderge- 
geschichten theils erfunden, theils aufgenommen. D ie 
erste ist eine platte Erdichtung: Pribrslawa die Schwester 
des Heiligen, und der Priester S tephan graben mit 
Hülfe eines Klausners den h. Leib a u s , der S ohn  deS 
Priesters zieht die Kinnlade heraus. Für diese- kühne 
Unternehmen werden sie gestraft, indem sie eines unvor- 
gesehenen TodeS sterben. Die zweite ist wenigstens an ­
dern frühern ähnlich: Der Wächter wird beschuldigt, daß 
er durch Geld bestochen die Verhafteten losgelassen habe.

Er


